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Vorwort

Liebe Leserinnen 
und liebe Leser,

das Jahr 2013 neigt sich seinem Ende zu. Ein guter Zeitpunkt, um 
zurückzublicken und den Blick gleichzeitig nach vorne zu richten. 
Am Ende eines Jahres schauen wir auf 52 ereignisreiche Wochen 
mit 365 spannenden Tagen, 8.760 interessanten Stunden und 
31.536.000 unwiderru! ichen Sekunden zurück. Bei der GEWOFAG 
waren diese gefüllt mit Neubauplänen, Wettbewerbsergebnissen, 
Instandhaltungsmaßnahmen, Energiesparkonzepten, Richtfesten, 
Mieterbefragungen und vielem mehr.

Auf unserem Sprung über die Datumsgrenze nehmen wir all un-
sere Mühen und Kräfte, Projekte und Vorhaben mit ins neue Jahr. 
Wir werden sie intensivieren, vervollständigen und zu einem guten 
Ende bringen. Im Sinne unserer Mieterinnen und Mieter setzen wir 
weiterhin alles daran, damit das Wohnen in München bezahlbar 
bleibt. Dafür werden wir in vielen Quartieren neuen Wohnraum schaffen, Bestandswohnungen modernisieren, 
Quartiere infrastrukturell aufwerten und unsere Bemühungen im sozialen Bereich weiter ausbauen. 

Ganz besonders freuen wir uns darauf, neue Mieterinnen und Mieter bei der GEWOFAG willkommen heißen 
zu dürfen. Zum Jahreswechsel sind das zum Beispiel die Bewohnerinnen und Bewohner der ehemaligen 
GBW-Wohnungen im Hasenbergl und in Untergiesing. Damit sich unsere künftigen und alteingesessenen 
Mieterinnen und Mieter bei uns zu Hause fühlen, arbeiten wir kontinuierlich daran, unseren Service zu ver-
bessern. Um besser auf Ihre Bedürfnisse eingehen zu können, führen wir derzeit wieder eine Mieterbefra-
gung durch. Wir sind schon gespannt auf die Ergebnisse, die wir Ihnen im Frühjahr 2014 vorstellen werden.

Um das Wohnen bei der GEWOFAG und das Leben in München ging es auch auf unserer ersten Neumieter-
veranstaltung im November. Unsere Mieterin Barbara Schmidt aus Riem, die am großen Schreibwettbewerb 
aus der letzten Ausgabe teilgenommen hatte, verriet uns ebenfalls, warum sie gerne bei der GEWOFAG 
wohnt. Mehr dazu und zu anderen Themen, wie einem integrativen Wohnkonzept in Neuhausen, dem alten-
gerechten Umbau von Wohnungen oder der Neuorganisation unserer Hausmeisterinnen und Hausmeister 
erfahren Sie auf den nächsten Seiten.

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen im Namen des gesamten GEWOFAG-Konzerns, insbesondere auch 
unserer leider erkrankten Geschäftsführerin Gordona Sommer, eine schöne und friedliche Weihnachtszeit, 
einen guten Rutsch ins neue Jahr und wie immer gute Unterhaltung beim Lesen unserer Mieterzeitung.

Sigismund Mühlbauer
Prokurist der GEWOFAG Holding GmbH
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Mehr Service und Beratung von Anfang an. Das möchten 
GEWOFAG und HEIMAG ihren Mieterinnen und Mietern bieten und 
luden am 21. November 2013 erstmals zu einer großen Infoveran-
staltung ein. Über 120 Mieterinnen und Mieter kamen zur „Haus-
messe“ in die GEWOFAG-Hauptverwaltung. Dort gab es Informa-
tionen zu Ansprechpartnern bei Münchens größter Vermieterin und 
nützliche Tipps rund ums Wohnen in der Landeshauptstadt.

Willkommensgruß an alle Neumieterinnen und Neumieter
Christian Kiefer, Bereichsleiter Bestand bei der GEWOFAG, hieß 
alle Mieterinnen und Mieter, die in diesem Jahr eine Wohnung bei 
der GEWOFAG oder HEIMAG bezogen haben, herzlich willkom-
men: „Wir möchten, dass Sie sich bei uns wohlfühlen und möglichst 
lange bei uns wohnen.“ Für die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 
GEWOFAG und HEIMAG heißt das konkret, dass sie den Mieterin-
nen und Mietern stets informierend und unterstützend zur Seite ste-
hen. Davon konnte man sich auf der Neumieterveranstaltung über-
zeugen. Mitarbeitende der GEWOFAG und der HEIMAG standen 
den Mieterinnen und Mietern Rede und Antwort. Darüber hinaus 
konnten sich die Gäste auf einem Marktplatz rund ums Wohnen  
bei den Partnern von GEWOFAG und HEIMAG informieren. 

Zahlreiche Infostände und gute Gespräche 
Die Stadtwerke München (SWM) informierten beispielsweise über 
die Inhalte der Energieberatung. Beim Münchner Verkehrs- und 
Tarifverbund (MVV) gab es Wissenswertes rund um das Thema 
Mobilität und zum neuen Faltfahrrad von ADFC und MVV. Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter des Abfallwirtschaftsbetriebs München 
(AWM) erklärten ihren Service und gaben nützliche Tipps, zum Bei-

spiel dazu, wie man seinen Müll richtig trennt. Der Verein Umwelt 
und Gesundheit e.V. und das Referat für Umwelt und Gesundheit 
der Stadt München (RGU) gaben nützliche Hinweise zur Schimmel-
vermeidung, gesundem Kinderspielzeug und ökologischem Putzen. 
Nicht fehlen durfte auch das Wohnforum, die Tochter! rma der 
GEWOFAG für soziale Dienstleistungen. Die Kolleginnen und 
Kollegen stellten ihre Leistungen vor, die von Angeboten für Kinder 
und ältere Menschen über die Nachbarschaftstreffs in den Quar-
tieren bis hin zur Schlichtung bei Kon" ikten reichen. Im Laufe des 
Abends kamen die Besucherinnen und Besucher in der ungezwun-
genen Atmosphäre schnell miteinander ins Gespräch. Zur Stärkung 
gab es Erfrischungsgetränke und Snacks. Für einen guten Start 
erhielten die Gäste Willkommensgeschenke von GEWOFAG, 
HEIMAG und ihren Partnern.

Großes Gewinnspiel mit tollen Preisen
Unter allen Teilnehmenden der Infoveranstaltung verlosten 
GEWOFAG und HEIMAG tolle Preise. Der Hauptgewinn: ein Monat 
mietfreies Wohnen. Als zweiten Preis konnte man einen halben 
Monat mietfreies Wohnen gewinnen. Der dritte Preis war ein 
MVV-Überraschungsrucksack. Alle Gewinnerinnen und Gewinner 
werden persönlich informiert.

Insgesamt wurde die Neumieterveranstaltung sehr gut ange-
nom men. Deshalb planen GEWOFAG und HEIMAG, ihre neuen 
Mieterinnen und Mieter auch im kommenden Jahr wieder zu einer 
Informationsveranstaltung einzuladen.  

Aktuelles

Ein herzliches Willkommen
Neumieterveranstaltung

Unter dem Motto „Mieten, Wohnen und mehr“ luden GEWOFAG und HEIMAG am 21. November 2013 
zur großen Infoveranstaltung für Neumieter. Im Forum der GEWOFAG-Hauptverwaltung in der Kirchseeoner Straße 3 
in Ramersdorf konnten sich interessierte Mieterinnen und Mieter an diversen Infoständen über Wissenswertes rund 
ums Wohnen und Leben in der Landeshauptstadt München und bei der GEWOFAG informieren. Darüber hinaus 
winkten bei einem großen Gewinnspiel tolle Preise.

An unterschiedlichsten Infoständen konnten sich die Besucherinnen 
und Besucher unter anderem nützliche Tipps und Tricks holen.

In ungezwungener Atmosphäre kamen die Besucherinnen und Besucher 
schnell mit Vertretern der GEWOFAG und HEIMAG sowie den diversen 
Kooperationspartnern ins Gespräch.
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Die Bewohnerinnen und Bewohner der 355 Wohnungen im Hasen-
bergl und in Untergiesing werden nach dem Eintrag der Landes-
hauptstadt München in das Grundbuch ab 1. Januar 2014 von der 
GEWOFAG betreut werden. Der Münchner Stadtrat hat dies am 
13. November 2013 im Rahmen eines Sonderplenums beschlossen. 
Die 300 im Jahr 1963 erbauten, frei ! nanzierten Wohnungen im 
Hasenbergl be! nden sich an der Dülfer- und Ittlingerstraße. Weite-
re 55 geförderte Wohnungen aus dem Baujahr 1954 liegen an der 
Ecke Krumpter- und Agilol! ngerstraße in Untergiesing. 

Sicherheit und stabile Verhältnisse
Sigismund Mühlbauer, Prokurist der GEWOFAG Holding GmbH:
„Wir danken dem Münchner Stadtrat für das Vertrauen, das er uns 
mit der Übertragung dieser Aufgabe entgegenbringt. Die Miete-
rinnen und Mieter der ehemaligen GBW-Wohnungen heißen wir 
herzlich bei uns willkommen. Wir freuen uns darauf, Ihnen zukünftig 
Sicherheit und gute Wohnqualität bei Münchens größter Vermie-
terin bieten zu können. Die GEWOFAG arbeitet mit Hochdruck an 
den Vorbereitungen für einen reibungslosen Übergang der Woh-
nungen.“ 

Das Unternehmen wird sich in den kommenden Wochen bei den 
Mieterinnen und Mietern vorstellen und die Wohnungsbestände in 
Augenschein nehmen.  

Aktuelles

Noch mehr neue Mieterinnen und Mieter

Gedenktafel für NSU-Opfer

GEWOFAG verwaltet ehemalige GBW-Wohnungen

Ramersdorf

Zwei Wohnanlagen der ehemaligen BayernLB-Tochter GBW AG im Hasenbergl und in Untergiesing 
mit insgesamt 355 Wohnungen werden nach dem Eintrag der Landeshauptstadt München in das 
Grundbuch in die Verwaltung der GEWOFAG übergehen. Die GEWOFAG übernimmt diese Aufgabe 
für die Landeshauptstadt München, die von ihrem Vorkaufsrecht Gebrauch macht und die Wohnungen 
von der Patrizia AG ankauft. 

Die GEWOFAG heißt alle Mieterinnen und Mieter der beiden Wohnanlagen 
der ehemaligen GBW AG ganz herzlich willkommen.

An den Tatorten der NSU-Morde wurden am 8. November 2013 
in den Stadtteilen Ramersdorf und Westend Gedenktafeln für 
die Opfer angebracht.
Die Gedenktafel in der Ramersdorfer Bad-Schachener-Straße 
erinnert an den kaltblütigen Mord an dem türkischstämmigen 
Gemüsehändler Habil K"l"ç. Er wurde am 29. August 2001 in 
seinem Geschäft (GEWOFAG) erschossen. Vier Jahre später, am 
15. Juni 2005, wurde der Grieche Theodoros Boulgarides in der 
Trappentreustraße durch mehrere Schüsse getötet. Beide Morde 
gehen nach derzeitigen Ermittlungen auf das Konto der rechtster-
roristischen Vereinigung NSU, der derzeit in München der Prozess 
gemacht wird.

Links im Bild: Bürgermeisterin Christine Strobl spricht vor der 
Gedenktafel in der Bad-Schachener-Straße den Angehörigen der 
Opfer ihr Beileid aus. „Die Stadt München trauert um die Opfer“, 
so Christine Strobl.  
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Aktuelles

Vier sogenannte „TULPIs“ zieren seit November die GEWOFAG-
Wohnanlage am St.-Jakobs-Platz (Eingang über Prälat-Zistl-Straße 
20). Die Designerstühle in Form von Tulpen „blühten“ über das Jahr 
verteilt an verschiedenen Orten in Bayern „auf“. Die TULPIs sind in 
Bayern ganz schön herumgekommen. Sie standen unter anderem 
im Bayerischen Landtag, bei der Siemens AG und in der Münchner 
Stadtbibliothek. 

Eine Heimat für die TULPIs
Jetzt sollen die TULPIs eine feste Heimat bekommen. Und da 
war schnell klar: Da, wo auch München wohnt – nämlich bei der 
GEWOFAG – , sollen auch die TULPIs hin. Rob Zaagman, Gene-
ralkonsul des Königreichs der Niederlande in München, übergab 
die „TULPIs“ am 4. November 2013 feierlich an Sigismund Mühl-
bauer, Prokurist der GEWOFAG (siehe Foto rechts). Im April 2014 
werden sich weitere „TULPIs“ auf der Grün! äche am Künstlerhof 
in Neuhausen dauerhaft verwurzeln. Zusätzlich p! anzt die 
GEWOFAG dort mehr als 5.000 Tulpenzwiebeln.  

Der Stuhl ist ergonomisch geformt, kann um bis zu 360 Grad 
gedreht werden und ist dank praktischem Einklappmechanismus 
vor Verschmutzungen geschützt. Entworfen wurde „TULPI“ vom 
niederländische Designer Marco Manders.  

Am Jakobsplatz erblühen die „TULPIs“

Russische Delegation zu Besuch

Van harte welkom"

Internationale Gäste

Mitten im Herbst blühten die Tulpen – zumindest in der Wohnanlage der GEWOFAG am 
St.-Jakobs-Platz. Hier haben vier knallrote Tulpenstühle einen neuen Platz gefunden. 
„TULPI on Tour“ heißt das Projekt, das das Generalkonsulat der Niederlande anlässlich 
seines 125-jährigen Jubiläums ins Leben gerufen hat.  

Mit echten Münchner Butterbrezen und den ersten Schnee! ocken 
des Jahres begrüßten GEWOFAG und HEIMAG eine hochrangig 
besetzte Delegation aus Russland. Die Vertreterinnen und Vertreter 
aus der Moskauer Stadtverwaltung erhielten auf ihrem Besuch in 
München einen Einblick in die aktuellen Projekte von GEWOFAG 
und HEIMAG.

Die Gäste aus Moskau besichtigten mit regem Interesse die Haupt-
verwaltung der GEWOFAG sowie das Quartier in Ramersdorf und 
tauschten sich mit dem Referat für Stadtplanung und Bauordnung 
der Landeshauptstadt München aus. Aufmerksam verfolgten sie ei-
nen Vortrag zur Wärmemengenzählung und Heizkostenabrechnung 
im GEWOFAG-Konzern. Gemeinsam mit Kolleginnen und Kollegen 
der HEIMAG München GmbH und des Architekturbüros Robert 
Meyer Architekten besichtigten sie die Modernisierungsmaßnah-
men an der Willibald-/Krokusstraße (siehe Foto links).  

Generalkonsul Rob Zaagman (links im Bild) und Sigismund Mühlbauer, 
Prokurist GEWOFAG, bei der feierlichen Übergabe der „TULPIs“ auf dem 
Jakobsplatz. Mit seinem Tulpenstuhl gewann Designer Marco Manders bereits 
den Designpreis „Gio Award“ und erhielt das Gütesiegel „Dutch Design“ für 
innovative und hochwertige Designprodukte aus den Niederlanden.
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O Tannenbaum, o Tannenbaum ...
Tipps zur Entsorgung

Er ist der Star auf jeder Weihnachtsfeier: der Tannenbaum. Doch wenn er nach den Feierlichkeiten die ersten 
Nadeln lässt, ist seine Mission bereits wieder erfüllt. Damit die lästige Entsorgung nicht so (verboten) endet wie 
in der Fernsehwerbung, haben wir hier ein paar Tipps für Sie.

Leise rieseln schon die Nadeln. Lametta und Kugeln dürfen wieder 
in die Kiste im Keller wandern. Sind die Festtage erstmal vorbei, 
muss auch der Weihnachtsbaum wieder weg. Um Missverständ-
nisse zu vermeiden: Die Entsorgung via Fensterwurf ist nur in der 
Fernsehwerbung erlaubt. 

Vor dem Entsorgen den Schmuck abnehmen
Bevor der Baum entsorgt werden kann, müssen sämtliche Kugeln, 
Lametta und sonstiger Schmuck sowie der Weihnachtsbaumstän-
der vollständig abgenommen werden. 

Der Weihnachtsbaum darf nicht in den Hausmüll
Ebenso wie Sperrmüll darf der Weihnachtsbaum auf gar keinen Fall 
einfach vor oder in das Mülltonnenhaus geworfen werden. Die Ent-
sorgung in den Biomüll ist ebenfalls untersagt, da die zur Verfügung 
stehenden Tonnen nicht genug Platz bieten. 

So entsorgen Sie den Baum richtig
Geeignete Endlager für Weihnachtsbäume sind die Münchner 
Wertstoffhöfe oder örtliche Christbaumsammelstellen. Von Montag 
bis Samstag können Weihnachtsbäume kostenlos auf den Münch-
ner Wertstoffhöfen (Adressen siehe rechts) entsorgt werden. Dar-
über hinaus stellt die GEWOFAG auch örtliche Sammelstellen zur 
Verfügung. Wo und wann Sie hier Ihren Baum entsorgen können, 
erfahren Sie durch entsprechende Hausaushänge. Die Hausmeis-
terinnen und Hausmeister freuen sich über jeden rechtzeitig und 
korrekt dort abgelegten Baum. Werden Weihnachtsbäume später 
entsorgt als im Hausaushang angegeben, müssen sie kostenauf-
wändig entfernt werden. 

So entsorgen Sie Sperrmüll richtig
Mit Sperrmüll verhält es sich genau wie mit dem Weihnachtsbaum. 
Er darf nicht in den Hausmüll, sondern muss auf einem Wertstoffhof 
kostenlos entsorgt werden. Besonders große oder sperrige Gegen-
stände können vom Sperrmüllabholdienst des Abfallwirtschaftsam-
tes (AWM) abgeholt werden. Infos dazu ! nden Sie im Internet auf 
www.awm-muenchen.de oder unter Tel. (089) 23 39 62 00. 
Die GEWOFAG muss im Haus oder Hausmüll abgestellte Gegen-
stände entfernen. Die dafür anfallenden Kosten werden auf alle 
Mieterinnen und Mieter umgelegt.  

Aktuelles

  Öffnungszeiten der Münchner Wertstoffhöfe:

Montag, 10.30 Uhr bis 19.00 Uhr
Dienstag bis Freitag, 8.00 Uhr bis 18.00 Uhr
Samstag, 7.30 Uhr bis 15.00 Uhr

Wenn der Montag ein Feiertag ist, sind die Wertstoffhöfe 
dienstags erst ab 10.30 Uhr geöffnet.

  Adressen der Münchner Wertstoffhöfe:

Allach
Am Neubruch 23, Tel. (089) 14 07 92 42

Englschalking
Savitsstraße 79, Tel. (089) 95 92 88 80

Feldmoching
Lerchenstraße 13, Tel. (089) 35 73 24 04

Freimann
Lindberghstraße 8a, Tel. (089) 32 72 96 69 22

Großhadern
Tischlerstraße 3, Tel. (089) 74 14 14 97

Nymphenburg
Arnulfstraße 290, Tel. (089) 17 80 92 15

Obermenzing
Lochhausener Straße 32, Tel. (089) 8 11 07 21

Perlach
Bayerwaldstraße 33, Tel. (089) 63 01 95 41

Sendling-Westpark
Tübinger Straße 13, Tel. (089) 5 47 01 70

Steinhausen
Truderinger Straße 2a, Tel. (089) 23 33 18 75

Thalkirchen
Thalkirchner Straße 260, Tel. (089) 74 29 90 94

Trudering
Mauerseglerstraße 9, Tel. (089) 43 08 87 00

  Weitere Infos zur Entsorgung von Problemstoffen, 
Verpackungsmüll, Altkleidern und so weiter sowie Tipps 
zur Mülltrennung und zum Sperrmüllabholdienst ! nden 
Sie im Internet auf www.awm-muenchen.de.
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Ein offenes Großraumbüro, erfüllt von freundlichen Stimmen und 
gut gelaunten Kolleginnen und Kollegen. Hier sitzt der telefonische 
Kundenservice der GEWOFAG. Von A wie allgemeine Anfrage bis 
hin zu Z wie Zahlung der Miete – der Kundenservice ist der erste 
Ansprechpartner für unsere Mieterinnen und Mieter. Die Mit ar bei-
terinnen und Mitarbeiter kümmern sich direkt am Telefon um all 
Ihre Anliegen. In manchen Fällen informieren sie die zuständigen 
Techniker oder Immobilienverwalter, die sich dann der jeweiligen 
Probleme annehmen.

„Wir freuen uns, dass wir insbesondere durch die seit diesem 
Jahr aktivierte automatische Ansage die Erreichbarkeit noch-
mals verbessern konnten“, so Christian Haas, Sachgebietsleiter 
Kundenservice GEWOFAG. Die Anrufer, die bereits Mieter der 
GEWOFAG oder der HEIMAG sind, werden in der automatischen 
Ansage gebeten, die „1“ zu drücken und erreichen dann direkt 
den Kundenservice. Wer sich für eine im Internet angebotene frei 
! nanzierte Wohnung interessiert, drückt die „2“ und erfährt alles zur 
Bewerbung. Infos zu öffentlich geförderten Wohnungen erhalten die 
Anrufer über die Taste „3“.

Sie erreichen den Kundenservice unter den bekannten Rufnum-
mern der Mieterzentren, Montag bis Mittwoch von 8.00 Uhr bis 
16.00 Uhr, donnerstags von 8.00 Uhr bis 18.30 Uhr, freitags von 
8.00 Uhr bis 12.00 Uhr.  

Immer ein offenes Ohr 

Alle Jahre wieder

Der GEWOFAG-Kundenservice stellt sich vor

Mieterbefragungen

Seit April 2012 kümmert sich der telefonische Kundenservice der GEWOFAG um alle Belange 
unserer Mieterinnen und Mieter. Das sympathische Team ist erster Ansprechpartner, egal ob 
Wohnungssuche oder Wasserschaden. Wie der Kundenservice organisiert ist und unter welcher 
Rufnummer Sie ihn erreichen, erfahren Sie hier.

Wie letztes Jahr starten GEWOFAG und HEIMAG in diesem 
Dezember wieder eine breit angelegte Mieterbefragung. Um ihren 
Service zu verbessern, wollen sie in Erfahrung bringen, wie zufrie-
den die Mieterinnen und Mieter mit ihrer Wohnsituation und den 
angebotenen Dienstleistungen sind, damit in Zukunft besser auf die 
Wünsche der Kundinnen und Kunden eingegangen werden kann. 

Mit Hilfe einer Zufallsstichprobe wurden circa 10.000 Mieterinnen 
und Mieter ausgewählt, die am 18. Dezember 2013 den Fragebo-
gen per Post erhalten. Dabei werden unter anderem Fragen zur 
Wohnung, zum Gebäude sowie zu Wohnanlage und Nachbarschaft 
gestellt. Als Dankeschön für die Teilnahme verlost die GEWOFAG 
unter allen Teilnehmenden drei Geldpreise im Wert von 500 Euro, 
300 Euro und 100 Euro in bar.  

Die Teilnahme an der Befragung ist freiwillig. Die anonymisierten 
Ergebnisse werden in Ausgabe 1/2014 der mz veröffentlicht..  

„Wir sind für Sie da!“ Das sympathische Team vom GEWOFAG-Kundenservice 
steht Ihnen telefonisch für Fragen zur Verfügung. Die meisten Anrufe erhält 
der Kundenservice am Montag. Deshalb unser Tipp: Am Dienstag- und 
Mittwochnachmittag erreichen Sie unser Team besonders gut.
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Fragen und Antworten zu SEPA
Mieterservice

Was bedeutet SEPA?
Die Bezeichnung SEPA (Single Euro Payments Area) steht für den 
„einheitlichen Euro-Zahlungsverkehrsraum“. Ziel von SEPA ist die 
Vereinheitlichung des bargeldlosen Zahlungsverkehrs in Europa bis 
zum 1. Februar 2014.

Wer ist von SEPA betroffen?
SEPA betrifft jeden, der am bargeldlosen Zahlungsverkehr über 
private und geschäftliche Bankkonten beteiligt ist. Sowohl Privat-
personen wie auch Unternehmen müssen die Modalitäten ihres 
Zahlungsverkehrs anpassen. Im geschäftlichen Rahmen gelten die 
neuen Regelungen ab 1. Februar 2014. Für private Überweisungen 
wird SEPA ab dem 1. Februar 2016 verbindlich. 

IBAN und BIC ! was ändert sich?
Kontonummer und Bankleitzahl werden im Zuge der SEPA-Umstel-
lung nicht mehr verwendet. An ihre Stelle treten IBAN und BIC. Bei 
IBAN (International Bank Account Number) handelt es sich um die 
weltweit gültige Nummer für ein Girokonto. Unter BIC (Business 
Identi! er Code) versteht man eine international gültige Bankleitzahl. 

Wie erfolgt die Umstellung auf SEPA? 
Für Unternehmen ist die Umstellung durchaus komplex. Privatper-
sonen müssen künftig anstelle von Kontonummer und Bankleitzahl 
IBAN und BIC angeben. Diese Kennzahlen können Sie für das 

jeweilige Konto direkt bei der 
Bank erfragen. In vielen Fällen 
! ndet man sie bereits auf der 
Rückseite der EC-Karte, auf 
Kontoauszügen oder im On-
line-Banking-Portal. Je nach 
Kreditinstitut können Kon-
tonummer und Bankleitzahl 
online direkt in IBAN und BIC 
umgewandelt werden. 

Was ist für Mieterinnen und 
Mieter der GEWOFAG zu tun?
In Hinblick auf Mietzahlungen 
bei der GEWOFAG gibt es für 
unsere Mieterinnen und Mieter 
keinen Handlungsbedarf. Die 
Umwandlung der Daten erfolgt 
in Zusammenarbeit mit dem 
jeweiligen Kreditinstitut. Vor 
dem ersten Zahlungseinzug via 
SEPA-Lastschrift informiert die 
GEWOFAG alle Mieterinnen 
und Mieter in einem Schreiben. 

Bei einem neuen Lasschrift-
einzug und/oder bei einer 
Änderung der Kontoverbindung 

müssen die Mieterinnen und Mieter ihre neue BIC und IBAN der 
GEWOFAG schriftlich mitteilen.

Was muss ich tun, wenn ich meine Miete per Lastschr ift bezahle?
Bereits erteilte schriftliche Einzugsermächtigungen behalten ihre 
Gültigkeit. Seitens der Mieterinnen und Mieter besteht kein Hand-
lungsbedarf.

Für künftig zu vereinbarende Lastschriftzahlungen erfolgt ein so-
genanntes SEPA-Lastschriftmandat, mit dem die Zustimmung für 
den Einzug von Zahlungen per SEPA-Lastschrift erteilt wird. Es ist 
vergleichbar mit einer Einzugsermächtigung. 

Was muss ich tun, wenn ich meine Miete per Dauerauftrag 
bezahle?
Für die Mieterinnen und Mieter besteht kein Handlungsbedarf. 
Sie werden lediglich vor dem ersten Zahlungseinzug via 
SEPA-Lastschrift über die Umstellung informiert.

Benötige ich für die SEPA-Überweisung einen neuen 
Vordruck?
Ja. Die bisherigen Vordrucke gelten nur noch bis Februar 2014. 
Ihr Kreditinstitut stellt Ihnen SEPA-Überweisungs- und Zahlschein-
vordrucke zur Verfügung.  

Was steckt hinter SEPA und was ist für die Mieterinnen und Mieter der GEWOFAG zu tun? 
Wir haben Fragen und Antworten zum Thema SEPA zusammengestellt.
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Es ist das Anliegen der GEWOFAG, auch in den kommenden 
Jahren bezahlbaren Wohnraum in München zu schaffen. Dafür will 
sie bis zum Jahr 2017 ihre Ef! zienz steigern, so dass in Zukunft 
jährlich über 1.000 neue Wohnungen gebaut und im Schnitt 500 
modernisiert werden können. Eine große Herausforderung, der sich 
die GEWOFAG in den nächsten Jahren zuversichtlich stellt.

Mit Passivhäusern Energie sparen
Nachdem die beiden Passivhäuser am südlichen Teil des Piusplat-
zes bereits bezogen sind, feierte die GEWOFAG im Oktober das 
Richtfest der Gebäude im Norden des Quartiers. Die beiden Wohn-
häuser mit jeweils 16 Wohnungen werden voraussichtlich bis zum 
Frühling 2014 fertig gestellt. Die Wohnungen, die zu 70 Prozent 
frei ! nanziert sind und zu 30 Prozent im München Modell – Miete 
gefördert werden, ergänzen die bestehende Siedlung. Verglichen 
mit einem Haus, das nach der aktuellen Energieeinsparverordnung 
(EnEV) errichtet wurde, können die zukünftigen Mieterinnen und 
Mieter durch den hohen Energiestandard des Passivhauses bis zu 
60 Prozent bei den Heizkosten sparen. 

GEWOFAG holt Familien zurück in die Stadt
Mit den Neubauten im Quartier nördlich und südlich der Ramers-
dorfer Rupertigaustraße möchte die GEWOFAG Familien zurück 
in die Stadt holen. In der bestehenden Siedlung gibt es bisher zum 
größten Teil 1- und 2-Zimmer-Wohnungen. Durch die Neubaumaß-
nahmen der GEWOFAG wird das Angebot an größeren Wohnun-
gen ergänzt. Der erste Bauabschnitt wird voraussichtlich bis Ende 
des Jahres 2014 fertiggestellt, der zweite im Sommer des darauffol-
genden Jahres.

Bezahlbares Wohnen in Schwabing
Westlich der Leopoldstraße an der Isolden-, Ecke 
Rümannstraße baut die GEWOFAG zwei gegenüber-
liegende u-förmige Gebäude. Geplant sind 51 Woh-
nungen nach Einkommensorientierter Förderung sowie 
zwölf im München Modell – Miete geförderte Woh-
nungen. Die restlichen sechs Wohnungen sollen frei 
! nanziert vermietet werden. Die GEWOFAG stellt 
außerdem Flächen für den Einzelhandel zur Verfü-
gung. Damit soll die Infrastruktur des Quartiers in 
puncto Nahversorgung sichergestellt und aufgewertet 
werden.

Auch das Gelände der ehemaligen Funkkaserne in 
Schwabing-Freimann steht als Bauland zur Verfü-
gung. In den ersten beiden Bauabschnitten auf dem 
nördlichen Teil des Areals werden voraussichtlich bis 
Dezember 2014 auf 28.900 Quadratmetern Geschoss-
" äche 271 Wohnungen errichtet. 
Davon sind 175 Wohneinheiten als KomPro/A-Woh-

nungen geplant. Der Rest wird im Rahmen des Fördermodells 
München Modell – Miete vergeben. Neben bezahlbarem Wohn-
raum plant die GEWOFAG auf dem Gebiet einen Stützpunkt des 
Projekts „Wohnen im Viertel“ sowie eine Wohngemeinschaft für 
p" egebedürftige Personen. Der Spatenstich für den dritten Bau-
abschnitt ist für März 2014 geplant. 
Mehr zum Bauvorhaben der GEWOFAG am Schwabinger Acker-
mannbogen erfahren Sie auf der nächsten Seite.

Mehrere Generationen unter einem Dach
Gemeinsam mit der WOGENO München eG errichtet die 
GEWOFAG am Reinmarplatz in Nymphenburg einen Neubau mit 
126 Wohneinheiten, der Ende 2014 bezugsfertig sein soll. Die Idee 
zu diesem sogenannten „Mehrgenerationenhaus“ beruht auf 
einem Konzept, das familien-, alten- und behindertengerechtes 
Wohnen bewusst vereint. Im Mittelpunkt des Wohnkomplexes ent-
steht auf 185 Quadratmetern ein Begegnungszentrum mit Wohn-
café und Mehrzweckraum für Jung und Alt. Die GEWOFAG plant 
75 Wohneinheiten im Rahmen des Förderprogramms KomPro/A, 
die über das Amt für Wohnen und Migration vermittelt werden. Die 
übrigen 51 Wohnungen wird die WOGENO als nach dem München
Modell – Miete geförderte und frei ! nanzierte Wohnungen vermie-
ten. Diese werden an Mitglieder der Genossenschaft vergeben.

Ein neues Gesicht für Sendling
Derzeit saniert die GEWOFAG das Wohngebiet an der Sendlinger 
Attenkoferstraße. Die Gebäude sind aufgrund ihres Alters und des 
Bestands an Nachtspeicheröfen stark sanierungsbedürftig. In drei 
Bauabschnitten schafft die GEWOFAG hier bis voraussichtlich 
2016 zeitgemäßen Wohnraum. Im zweiten Bauabschnitt werden 
die Häuser energetisch überholt, teilweise aufgestockt und mit Bal-
konen versehen. An der Passauerstraße entstehen Neubauten. Der 
Abriss der Bestandsgebäude ist für den Herbst 2014 geplant.  

Hier bauen wir 2014 für Sie
Ausblick

In 2014 wird bei der GEWOF AG wieder ! eißig „in die Hände gespuckt“. Verschiedenste Baustellen 
werden im nächsten Jahr eröffnet oder abgeschlossen. Wir wagen einen kleinen Blick in die Zukunft 
und haben die wichtigsten Projekte im Jahr 2014 für Sie zusammengestellt.
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Neue Wohnungen für Schwabing

Wohnen im Grünen in fußläu! ger Distanz zum Olympiapark – 
das realisiert die GEWOFAG derzeit am Ackermannbogen im 
Schwabinger Westen. Das Projekt „Georg-Birk-Straße“ sieht 
die Errichtung von circa 49 Wohneinheiten vor, die hier bis 
Dezember 2014 bezugsfertig sein sollen. 

Gemeinsamer Wettbewerb mit der GWG
Die städtischen Wohnungsbaugesellschaften GEWOFAG und 
GWG lobten für das Planungsgebiet gemeinsam einen Architektur-
wettbewerb aus, der im Juli 2011 entschieden wurde. Umgesetzt 
wird der Entwurf nun von Eck-Fehmi-Architekten mit dem Architek-
turbüro Brand (siehe Abbildung oben). Mit dem Bau der L-förmigen 
Gebäudeanordnung wurde im Frühjahr 2013 begonnen. 

Geförderter Wohnungsbau und zeitgemäßer Energiestandard
Die Gebäude entstehen auf einem ehemaligen Parkplatzgelände 
des Olympiaparkes. Die GEWOFAG erbaut rund 22 Zweizimmer-
wohnungen, 16 Dreizimmerwohnungen und 15 Vierzimmerwoh-
nungen. 75 Prozent davon werden als geförderte Wohnungen im 
Rahmen der Einkommensorientierten Förderung (EOF) vermietet 
werden. Die übrigen 25 Prozent sind als München-Modell-
Miete-Wohnungen geplant. Die GEWOFAG stellt zehn Wohnungen 
dem Projekt „Wohnen bleiben im Viertel“ zur Verfügung, das unter 
anderem der Verein ÄlwA e.V. (Älter werden am Ackermannbogen) 
betreuen wird. Zusätzlich erhält der vorgesehene Bewohnertreff 
eine Nutz " äche von rund 80 Quadratmetern. 

Um die Parkplatzsituation zu entspannen, baut die GEWOFAG 
auch eine Tiefgarage, die Platz für circa 37 Stellplätze bieten wird. 
Das Gebäude wird nach dem Standard des KfW-Ef! zienzhauses 
55 (EnEV 2009) geplant.

Ansprechende Außenanlagen zum Verweilen im Grünen
Neben den Wohngebäuden plant die GEWOFAG in Zusammen-
arbeit mit den Landschaftsarchitektinnen der grünfabrik gbr attrakti-
ve Frei" ächen, die zum Verweilen einladen werden. Neben ruhigen 
Zonen wird es Gemeinschafts" ächen mit Sitzgelegenheiten sowie 
zeitgemäße Spielgeräte für die kleinen Bewohnerinnen und Be-
wohner geben. Die Erdgeschosswohnungen werden teilweise mit 
Mietergärten ausgestattet, die durch Hecken und Zäune von den 
Frei" ächen abgegrenzt werden. Darüber hinaus ist eine Begrünung 
der Hausdächer vorgesehen.

Das gesamte Quartier pro! tiert
Zusätzlich zu den Wohnungen, dem Bewohnertreff und den Frei-
anlagen wird die GEWOFAG auch eine Gewerbeeinheit zur Verfü-
gung stellen, die für eine Gaststätte vorgesehen ist. Gemeinsam 
mit dem nachbarschaftlich betriebenen Bewohnertreff stellt diese 
eine Bereicherung des gesamten Quartiers dar. Wohnen im Grünen 
mit einer guten infrastrukturellen Versorgung – in Westschwabing 
wird dies Ende des nächsten Jahres Wirklichkeit.  

Am Schwabinger Ackermannbogen wird " eißig gebaut. Bis Ende des nächsten Jahres errichtet 
die GEWOFAG hier circa 49 Wohneinheiten im geförderten Wohnungsbau. Darüber hinaus entstehen 
Tiefgaragen, eine Gewerbeeinheit für eine Gaststätte sowie ein Bewohnertreff.  
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Bebauung des Hanns-Seidel-Platzes

Konzept für ein belebtes Stadtteilzentrum
Der Hanns-Seidel-Platz in Neuperlach bekommt ein neues Gesicht. 
Wie dieses aussehen wird, entschied ein großes Preisgericht am 
5. Dezember 2013. Bereits 2010 hat das Kommunalreferat über ei-
nen städtebaulichen und landschaftsplanerischen Ideenwettbewerb 
ein Planungskonzept gefunden, das auf dem Hanns-Seidel-Platz 
ein belebtes und urbanes Stadtteilzentrum schaffen soll. Momentan 
wird die Fläche noch durch Zwischennutzungen belegt.

Die Sieger des Realisierungswettbewerbs stehen fest
Für das Projekt haben das Kommunalreferat und die GEWOFAG 
gemeinsam einen Realisierungswettbewerb ausgelobt, an dem sich 
elf Planungsteams aus ganz Europa beteiligten. Das Preisgericht 
unter dem Vorsitz von Prof. Dr. Thomas Jocher lobte die hohe Qua-
lität aller Arbeiten und entschied sich für den Entwurf des Architek-
turbüros Delugan Meissl Associated Architects mit Helmut Wimmer 
und Partner sowie EGKK Landschaftsarchitektur aus Wien (Entwurf 
siehe Abbildung oben). 

Hier entsteht neuer Wohnraum und ein Kindertageszentrum
Im nordöstlichen Teil des Baugeländes wird die GEWOFAG rund 
160 geförderte Wohnungen mit Dachgärten und ein Kinder-
tageszentrum für 75 Kinder bauen. Im Jahr 2016 wird die 

GEWOFAG mit dem Bau der Wohnungen beginnen. Diese sollen 
bis voraussichtlich 2018 fertig gestellt werden. 
Die Landeshauptstadt München errichtet im nördlichen Teil des 
Hanns-Seidel-Platzes einen Gebäudekomplex für ein Bürgerzent-
rum mit Räumen zur stadtteilkulturellen Nutzung, eine Stadtteilbib-
liothek, Räume für die Münchner Volkshochschule, gegebenenfalls 
eine jugendkulturelle Einrichtung, das so genannte „FestSpielHaus“ 
sowie ein Sozialbürgerhaus. Außerdem soll ein neuer Zugang zur 
U-Bahn-Haltestelle Neuperlach-Zentrum entstehen. 

Ausstellung in der GEWOFAG-Hauptverwaltung
„Die architektonische Qualität von Wohnungen ist der GEWOFAG 
wichtig. Die 160 neuen, geförderten Wohnungen tragen dazu bei, 
den Münchner Wohnungsmarkt zu entspannen. Der Siegerentwurf 
insgesamt ist nicht nur überzeugend, sondern geradezu spektaku-
lär“, so Sigismund Mühlbauer, Prokurist der GEWOFAG.
Die elf in den Realisierungswettbewerb eingereichten Arbeiten sind 
seit dem 10. Dezember 2013 im Rahmen einer Ausstellung in der 
GEWOFAG-Hauptverwaltung zu bewundern. Interessierte Bürge-
rinnen und Bürger können sich diese im Forum der GEWOFAG in 
der Kirchseeoner Straße 3 in Ramersdorf ansehen. Die Ausstellung 
ist noch bis zum 30.12.2013, jeweils von Montag bis Freitag von 
8.00 Uhr bis 17.00 Uhr geöffnet.  

Auf dem Neuperlacher Hanns-Seidel-Platz soll ein belebtes und urbanes Stadtteilzentrum mit Wohnungen 
und einem kulturellen Bürgerzentrum entstehen. Um dieses Projekt zu realisieren, hat die GEWOFAG gemeinsam 
mit dem Kommunalreferat einen Realisierungswettbewerb ausgelobt, an dem sich elf Planungsteams 
aus ganz Europa beteiligten. 
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Entscheidung bei EUROPAN 12

„Wohnen am Ring“ lautete das Motto für das Wohnquartier der
GEWOFAG an der Bacherstraße in Giesing. Im Rahmen des 
Ideenwettbewerbs EUROPAN 12 konnten junge Architekten und 
Stadtplaner Anregungen für Lärmschutzlösungen entwickeln, die 
für die Mieterinnen und Mieter ein Plus an Wohnwert und Lebens-
qualität schaffen können. Das Projekt ist Teil des Stadtbauförde-
rungsprogramms Teil II „Soziale Stadt“ von Bund, Freistaat Bayern 
und Landeshauptstadt München.
Bereits zum zwölften Mal fand der Wettbewerb EUROPAN in 16 
verschiedenen europäischen Ländern und 51 Städten statt, dieses 
Mal zum Thema „Stadt im Wandel“. Bei EUROPAN 12 handelt es 
sich um einen Ideenwettbewerb und nicht um konkrete Planungen. 

Die Gewinner stehen fest
Eine nationale Jury kürte Ende November die Gewinner des Ideen-
wettbewerbs für die elf deutschen Standorte. Die of! zielle Preis-
verleihung wird voraussichtlich Ende Januar 2014 statt! nden. Den 
ersten Preis für das GEWOFAG-Quartier an der Bacherstraße 
gewann der Entwurf der ina Planungsgesellschaft mbH aus Darm-
stadt. Die Architekten Joost Hartwig, Ingo Lenz, Nikola Mahal, 
Patrick Pick, Johanna Henrich, Isabell Passig, Michael Keller und  
Matthias Hampe überzeugten mit ihrem zeitgemäßen Entwurf 
„Wohnen am Ring“ (siehe Abbildung oben). Sie zeigen auf, wie 
man mit wenigen Mitteln den Bestand erhalten und mit Neubau 

weiterentwickeln kann. Ein vielseitig nutzbares „Regal aus Con-
tainern“ soll für Lärmschutz sorgen und gleichzeitig neue Nutzungs-
möglichkeiten, zum Beispiel für Ateliers oder grüne Wintergärten, 
erschließen.

Ein Ankauf und eine Anerkennung 
Neben dem ersten Preis gewann das Modell „Combined Process“ 
der Pariser Rémi Vilarinho, Aurélien Masson und Antoine Fouchier
einen Ankauf. Die dahinterstehende Idee kombiniert die Nutzung 
des Bestandes als Wohn- und Gewerberaum. Dabei legten die 
Architekten ein besonderes Augenmerk auf die Akzeptanz der Be-
wohnerinnen und Bewohner für die Umbaumaßnahmen. Eine An-
erkennung gab es für die eingereichte Idee „Schachbrettspiel“ von 
Yannick Signani, Florian Zirnheld, Nicolas Schuster, Jean Scherer 
und Ulrike Schildbach. Das Team entwarf unter anderem eine ab-
wechslungsreiche Fassade und ruhige Wohnhöfe. Alle Entwürfe für 
die Bacherstraße werden voraussichtlich im Frühjahr 2014 in einer 
Ausstellung zu bewundern sein. Die mz wird weiter berichten.

In Deutschland nahmen neben München unter anderem die
Städte Nürnberg, Mannheim und Heidelberg am Ideenwettbewerb
EUROPAN 12 teil. Noch mehr Informationen gibt es auf 
www.europan.de.  

Im Rahmen von EUROPAN, dem größten europaweiten Ideenwettbewerb für Städtebau und Architektur, 
waren junge Architekten, Landschaftsarchitekten und Stadtplaner dazu aufgerufen, innovative Ideen zu 
Lärmschutzmaßnahmen für das Wohnquartier der GEWOFAG in der Bacherstraße zu entwickeln 
(wir berichteten in Ausgabe 2/2013) . Jetzt stehen die Gewinner fest ...
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Neuorganisation der Hausmeister
Service vor Ort: besser erreichbar, gut geschult und top organisiert

So präsentieren sich jetzt die Hausmeisterinnen, Hausmeister und Siedlungshandwerker 
der GEWOFAG seit der Neuorganisation, die bis zu diesem Jahr dauerte. Für die Mieter kommt es 
damit zu fühlbaren Veränderungen. 

Vielleicht ist Ihnen in letzter Zeit schon aufgefallen, dass sich rund 
um Ihre Wohnung, in Ihrem Haus oder in Ihrem Bezirk etwas geän-
dert hat. Ihre Hausmeisterin oder Ihr Hausmeister arbeitet jetzt gut 
erreichbar vormittags immer zu festen Kernzeiten vor Ort. Oder Sie 
haben bemerkt, dass Ihr persönlicher Ansprechpartner nun keine 
Servicekraft einer Fremd! rma mehr ist, sondern eine/-r von 40 neu-
en, fest eingestellten Hausmeisterinnen und Hausmeistern. 

Denn: Servicekräfte von Fremd! rmen sollen zukünftig nur noch 
im Vertretungsfall aushelfen. Dies und mehr sind positive, für Sie 
merkliche Entwicklungen der neu organisierten Hausmeister- und 
Siedlungshandwerkerdienstleistungen.

Umstrukturierung persönlich und engagiert gelungen
Doch fangen wir von vorne an: WinAll 3 ist Teil einer groß ange-
legten Umstrukturierung innerhalb der GEWOFAG. Das Unterneh-
men will damit vorsorgen, um seinen wirtschaftlichen und sozialen 
Auftrag auch in Zukunft effektiv und zur Zufriedenheit der Mieter 
erfüllen zu können. Das Besondere in diesem Fall: Rund 100 
Mitarbeitende sowie 22 Mieterinnen und Mieter aus verschiedenen 
Stadtteilen engagierten sich in dem Großprojekt. Alle zusammen 
ließen ihr Wissen und ihre Bedürfnisse direkt in die Neuorganisati-
on ein" ießen.

Gabriel Ringelstetter, Projektleiter WinAll 3 im Bereich Entwicklung 
bei der GEWOFAG, ist sich sicher, dass vor allem dieses En-
gagement und die persönliche Atmosphäre wesentlich zum Erfolg 
beigetragen haben: „Wir haben viel Wert auf Kommunikation und 
die Einbindung unserer Mitarbeitenden sowie unserer Mieterinnen 
und Mieter gelegt. Das Arbeitsklima war immer super und wir sind 
richtig stolz auf die hohe Motivation der Beteiligten, die abschlie-
ßend zu tollen Ergebnissen geführt hat.“  

Spürbare Veränderungen für die Mieter – das Wichtigste 
auf einen Blick:

  Ab jetzt jeden Tag bestens erreichbar
Mit der Einführung der Kernarbeitszeit sind die Hausmeiste-
rinnen und Hausmeister von 8.15 Uhr bis 12.15 Uhr in Ihrem 
Bezirk für Sie da. Darüber hinaus erreichen Sie Ihre Haus-
meisterin bzw. Ihren Hausmeister über das Diensthandy. Sie 
! nden die Telefonnummern als Aushang in Ihrem Haus" ur.

  Schnellere Weitergabe von Problemen
Kann Ihnen Ihre Hausmeisterin oder Ihr Hausmeister mal 
nicht weiterhelfen, wird sie bzw. er Ihr Problem telefonisch 
direkt an das zuständige Mieterzentrum weiterleiten. Das 
bedeutet für Sie: keine langen Wartezeiten mehr#

  Immer informiert und bestens geschult
Alle Hausmeisterinnen und Hausmeister werden noch 
stärker in die Geschehnisse des GEWOFAG-Konzerns 
eingebunden und immer wieder geschult, damit sie Ihnen 
zu wichtigen Fragen noch besser und schneller weiterhelfen 
können.

  Nur noch hauseigene Fachkräfte
Zukünftig sollen, wenn möglich, alle Quartiere im 
GEWOFAG-Konzern durch eigene Hausmeisterinnen und 
Hausmeister betreut werden. Dafür haben wir bereits viele 
neue Fachkräfte zur Betreuung ehemals an Fremd! rmen 
vergebener Bezirke eingestellt.

  Mehr P! ege und Sicherheit in den Häusern und 
Wohnanlagen
Einen Großteil ihrer Arbeitszeit verbringen die Hausmeiste-
rinnen und Hausmeister mit der Säuberung und P" ege der 
Wohnanlagen, wie etwa mit Kehren der Wege, Säubern der 
Müllplätze oder Beseitigung von Müll in den Grünanlagen. 
Sie sorgen für Sicherheit beispielsweise durch die regel-
mäßige Überprüfung der Treppenhausbeleuchtung oder der 
Aufzüge sowie durch die Kontrolle der Außenanlagen und 
der Spielplätze etwa auf mögliche Verletzungsgefahr der 
Spielgeräte.

  Besser erkennbar durch einheitliche Arbeitskleidung
Eine einheitliche Arbeitskleidung sowie eine umfassende 
technische Grundausstattung helfen dabei, alle Aufgaben 
schnell, zuverlässig und sicher auszuführen. Sie können 
Ihre Hausmeisterin oder Ihren Hausmeister nun leicht auch 
schon von weitem erkennen.

Wohnen bei der GEWOFAG
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mz: Frau Müller, Sie haben aktiv an der Neuorganisation 
mitgearbeitet und konnten Ihre Ideen einbringen. Was war 
Ihnen besonders wichtig?
Frau Müller: Ich bin seit fast acht Jahren bei der GEWOFAG tätig 
und mag besonders den Umgang und den Kontakt mit den Mie-
tern. Mir war es wichtig, dass der Kontakt zwischen Mieterzentrum, 
Mietern und uns besser wird. Dass der Mieter auch mitbekommt, 
dass er mit uns reden kann und wir für ihn da sind, wenn wir durch 
die Anlagen gehen.

mz: Nun ist die Neuorganisation fast abgeschlossen. Was 
hat sich geändert und merken die Mieter schon was davon?
Frau Müller: Es ist tatsächlich so, dass wir jetzt mehr gesehen 
werden.
Frau Mayer:  Innerhalb der neuen Kernzeit von 8.15 Uhr bis 
12.15 Uhr ist jeder Hausmeister vor Ort anzutreffen.
Frau Müller:  Es kommt jetzt langsam bei den Mietern an, dass wir 
vormittags immer erreichbar sind. Wir können einfach auch schnel-
ler reagieren, weil wir zum Beispiel neue Telefone haben. Während 
ich mit dem Mieter noch das Problem kläre, kann ich parallel schon 
das Mieterzentrum einbinden. Das ist für uns alle ein Fortschritt, 
weil es nicht wie früher lange Wartezeiten gibt.

Frau Mayer: Seit wir wieder mehr Personal in den Bezirken ein-
gestellt haben, die vorher fremd betreut wurden, merken wir auch, 
dass der Respekt gewachsen ist. Die Mieter sehen, dass da je-
mand wirklich präsent ist. Die Fremd! rmen können das in der Form 
nicht leisten. Und darüber sind die Mieter einfach glücklich. Die 
Wertschätzung der Hausmeisterleistung ist uns aber auch weiterhin 
ein Anliegen. Es ist wichtig, dass die Mieter genauso zum guten 
Verhältnis beitragen und beispielsweise ihren Müll nicht irgendwo 
fallen lassen.
Frau Müller: Wir haben auch Schulungen besucht und können auf 
Fragen besser antworten oder manches sogar direkt selbst ma-
chen. Ich muss nicht mehr für jede Schraube das Mieterzentrum 
anrufen. Das ist schon ein gutes Gefühl.
Frau Mayer: Eine wichtige Veränderung betrifft auch die Arbeits-
kleidung und Grundausstattung: eine Erleichterung für die Mitarbei-
ter und die Mieter.

mz: Können Sie das genauer erläutern?
Frau Müller:  Man erkennt die Hausmeisterinnen und Hausmeister 
jetzt besser. Sie sind sichtbar und das kommt beim Mieter sehr gut 
an.

mz: Sind Sie zufrieden mit der Neuorganisation?
Frau Müller:  Ich bin zufrieden, weil schon eine ganze Menge 
umgesetzt wurde. Und auch stolz, dass ich meinen Teil beitragen 
konnte, auch wenn man nicht alle Veränderungen sofort sieht.
Frau Mayer:  Es sind so viele neue Prozesse in Gang gesetzt 
worden. Das ist schon toll, auch wenn wir alle uns da noch 
einspielen müssen. Wir sind da aber auf einem guten Weg.

mz: Vielen Dank für das Gespräch.   

„Wir werden jetzt mehr gesehen“
Experteninterview

Wir haben mit Frau Müller, Hausmeisterin aus dem Mieterzentrum Giesing, und Frau Mayer, 
Teamleitung der Hausmeisterinnen und Hausmeister beim Mieterzentrum Giesing und Harlaching (Mieterzentrum 2), 
im Interview über Veränderungen seit der Neuorganisation gesprochen. 

Von links nach rechts: Teamleiterin Sabine Mayer und Hausmeisterin 
Christine Müller mit Alicia Henry, die das Gespräch für die mz führte.
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Hier könnte auch Ihre Geschichte stehen!

Erzählen Sie uns, warum Sie gerne bei der GEWOFAG 
wohnen. Schicken Sie uns Ihren Beitrag an mieterzeitung@
gewofag.de oder GEWOFAG Holding GmbH, Redaktion 
Mieterzeitung, Kirchseeoner Straße 3, 81669 München.

„Deshalb wohne ich gerne hier ...“
Unsere Mieter

In unserer letzten Ausgabe haben wir Sie gefragt: „Warum wohnen Sie gerne bei der GEWOFAG?“ Die Künstlerin 
Barbara Schmidt schrieb uns postwendend eine E-Mail mit den Worten: „Welche Wohnungsbaugesellschaft bietet Künstlern 
bezahlbare Wohn-Ateliers an? Soweit mir bekannt, ist das nur die GEWOFAG!“ Wir waren neugierig und besuchten die 
umtriebige Künstlerin in ihrem Atelier. Der mz erzählt sie, warum sie sich bei der GEWOFAG in der Messestadt so wohl fühlt.

„Hereinspaziert in mein schnuckeliges Wohn-Atelier“, begrüßt 
uns Barbara Schmidt. Sie empfängt uns in der ersten Etage ihrer 
dreistöckigen Wohnung. Hier teilt sich ein lichtdurchfluteter Raum 
in eine kleine Küche sowie einen offenen Schlaf- und Wohnbereich 
mit Badezimmer. „Als ich vom Neuhausener Künstlerhof hierher 
zog, war ich zunächst schon etwas skeptisch, ob mir der Platz aus-
reichen würde. Aber mittlerweile bin ich einfach nur glücklich, hier 
wohnen und arbeiten zu können“, freut sich die Künstlerin.

Auf der Künstlermeile in der Messestadt Riem
Im Riemer „Atelier Noa“ herrscht aufgeräumte Kreativität. Kleine 
und große Pinsel warten säuberlich sortiert auf ihren nächsten 
Einsatz. Bereits bemalte Leinwände stehen in Reih und Glied, 
allzeit bereit, sich vor einem potenziellen Käufer in bester Manier 
zu präsentieren. Leider verirren Letztere sich eher selten auf die 
„Künstlermeile“ in der Messestadt Riem. „Ich bin im Jahr der BUGA 
hier eingezogen und dachte, dass ich mindestens genau so viel 
Umsatz machen würde, wie der BISS-Verkäufer, der just vor meiner 
Haustür das Geschäft seines Lebens einheimste. Daraus wurde 
aber leider nichts“, so Schmidt. Wenige Leute wüssten, dass sich 
hier am Edinburghplatz zehn Künstlerateliers befinden, erzählt sie. 

Dennoch lebt Barbara Schmidt gerne in der Messestadt. 
Ganz besonders schätzt sie hier die Nähe zur Natur. Egal 
ob Sonnenschein oder Sturm und Regen – jeden Tag treibt 
es sie hinaus zu einem Spaziergang an der frischen Luft 
oder einem Lauf um den Riemer See. Praktisch findet sie 
auch die gute Anbindung an den öffentlichen Nahverkehr. 
Sie ist überzeugt, dass man in München kein Auto benötigt, 
um von A nach B zu kommen. Die gelernte Krankenschwes-
ter macht sich viele Gedanken zu Umweltschutz, Klimawan-
del und Menschenrechten. Oft lässt sie diese Themen auch 
in ihre Kunst einfließen.  

„Kunst muss sich einmischen“
Barbara Schmidts Motive sind sehr unterschiedlich, genau 
wie die Farben und Techniken, derer sie sich bedient. Sie 
ist Autodidaktin und malt, seit sie denken kann. „Ich finde, 
Kunst muss sich einmischen“, erklärt sie uns. Ihre Inspi-
rationsquellen sind zeitkritische Zeitungsberichte, kreative 
Vorbilder wie zum Beispiel der Maler Gerhard Richter und 
ganz besonders die Musik. Wenn sie ausnahmsweise mal 
nicht an einem Gemälde oder einer Collage arbeitet, stellt 
sie Musiksammlungen zusammen und gestaltet CD-Titel. 
Oder sie arbeitet an ihrer Website und schreibt Texte.  

Seit Jahren zufriedene GEWOFAG-Mieterin
Auch Barbara Schmidts Tochter wohnt bei der GEWOFAG 
in der Messestadt Riem. „Handwerker und Hausmeis-
ter sind freundlich und kompetent, Reparaturen werden 

schnellstmöglich und einwandfrei ausgeführt. Besser geht es 
meines Erachtens nach nicht“, lobt Schmidt ihre Erfahrungen als 
langjährige GEWOFAG-Mieterin. Ein bisschen wehmütig ist sie 
darüber, dass mittlerweile fast alle Flächen in der Messestadt 
bebaut sind. Auch der Verkehr habe zugenommen. Sie sieht es 
jedoch realistisch: „Man müsste Millionär sein, um alles passend zu 
haben. Dann würde ich mir auf dem Land nach meinen Wünschen 
ein tolles Haus bauen lassen.“

Barbara Schmidt freut sich über Besucher ihres Ateliers Noa, 
Edinburghplatz 10, 81829 München, atelier-noa@gmx.de.  

Wohnen bei der GEWOFAG
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Wohnen bei der HEIMAG

Die HEIMAG 
im Münchner 
Norden
Nachdem wir Ihnen in den bisherigen Ausgaben unsere 
Wohnanlagen in der Blumenau, am Westpark 
und in Altschwabing sowie einige soziale Projekte der 
HEIMAG München GmbH vorgestellt haben, 
wollen wir Ihnen dieses Mal die HEIMAG im Münchner 
Norden präsentieren.

Im Jahr 1986 entstanden entlang des Carl-Orff-Bogens 179–195 
77 öffentlich geförderte 1,5-bis 4,5-Zimmer-Wohnungen mit einer 
Größe von 36 bis 98 Quadratmetern. Alle Wohnungen verfügen 
über Balkone und Fernheizung. Die Stellplatzproblematik wurde 
hier mit 49 Tiefgaragenstellplätzen und 28 Stellplätzen im Freien 
gelöst.

Im Jahr 1989 wurde eine weitere HEIMAG-Wohnanlage am Anton-
Webern-Weg 1–9, am Alban-Berg-Weg 1–11 und am Karl-Ama-
deus-Hartmann-Weg 14 –24 mit insgesamt 95 öffentlich geförderten 
Wohneinheiten errichtet. Die Wohnungsgröße liegt bei eineinhalb 
bis vier Zimmern mit einer Wohnfläche von 40 bis 89 Quadrat-
metern. Auch hier verfügen alle Wohnungen über Balkone, 
beziehungsweise gibt es im Erdgeschoss kleine Terrassen. Mit 
90 Tiefgaragenstellplätzen wurde auch hier für ausreichende 
Parkmöglichkeiten gesorgt.

Beide Wohnanlagen liegen mitten im Grünen und sind direkt an 
einen kleinen Park angeschlossen. Sie bieten gerade Familien mit 
Kindern eine ideale Möglichkeit zum Spielen und Toben. Aber auch 
wer Ruhe sucht, wird hier sicherlich fündig werden.

Besonders erwähnenswert ist das soziale Engagement der 
HEIMAG in diesen Wohnanlagen.
Seit Jahren gibt es ein gemeinsames soziales Kinder- und Jugend-
projekt mit der IGEWO und der GBW AG, die als Nachbarn der 
HEIMAG fungieren. In der Kinder- und Jugendsprechstunde, die 
ganzjährig einmal die Woche stattfindet, können Kinder und Ju-
gendliche im Alter von sechs bis 13 Jahren vor Ort ganz frei und 
offen über ihre Probleme, Sorgen, Nöte und Wünsche sprechen. 
Im Sommer findet zusätzlich während der Ferien ein Sommer fest 
mit vielen Attraktionen, wie gemeinsames Kochen im Slow Mobil, 

Lagerfeuer, Basteln und Werkeln statt. Die Projekte werden durch 
das Institut für Sozialpädagogische Arbeit (I.S.A.R.) begleitet.
Im Jahr 2012 wurde in Zusammenarbeit mit dem Sozialreferat 
der Stadt München der Nachbarschaftstreff „HeideTreff“ in der 
Karl-Köglsperger-Straße 13 eröffnet. Das vielfältige Angebot für 
alle Nachbarinnen und Nachbarn in Freimann erstreckt sich vom 
Eltern-Café und Familientreffen über zahlreiche Projekte wie Frauen-
Nähgruppen, Kochkurse, Kreativ-Werkstatt oder beispielsweise 
Deutschkurse für arabischstämmige Kinder. Zusätzlich finden 
regelmäßig Sprechstunden und soziale Beratungen statt.

Mit der U-Bahn-Linie 6, Haltestelle Kieferngarten, und den dort 
verkehrenden Bussen sind die Wohnanlagen bestens an das 
öffentliche Verkehrsnetz angebunden. In kürzester Zeit ist man 
von hier aus in Schwabing oder in der Innenstadt.

In der Nähe gibt es mehrere Einkaufsmöglichkeiten für den tägli-
chen Bedarf. Der nahegelegene Euro-Industriepark Nord bietet ein 
vielfältiges Angebot rund um das Thema Wohnen und Leben.
Wer sich für Mode interessiert wird im MOC Ordercenter in der 
Lilienthal allee mit seinen zahlreichen Geschäften für den großen 
und kleinen Geldbeutel fündig.

In der Nähe gibt es jede Menge Freizeitangebote. Wie wäre es zum 
Beispiel mit einem Besuch der Allianz Arena oder der BMW-Erleb-
niswelt. Die Fröttmaninger Heide lädt zu einem Spaziergang in der 
Natur ein. Für das Gesundheits- und Sozialwesen sowie Bildung 
und Kultur sorgen in Freimann neben zahlreichen Kliniken, Ärzten, 
Apotheken und Kindertageseinrichtungen auch mehrere Schulen, 
ein Museum und öffentliche Bibliotheken. Sie runden das Angebot 
rund um die Wohnanlagen der HEIMAG im Münchner Norden ab.  
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„Wir blicken auf ein aufregendes Jahr“
Mit Zuversicht geht die GEWOFAG als Münchens größte Vermieterin die Herausforderungen der nächsten Jahre an. 
Das Anliegen, bezahlbaren Wohnraum zu schaffen und damit einen wesentlichen Beitrag zur Entspannung am Münchner 
Wohnungsmarkt zu leisten, steht auch im nächsten Jahr an der Spitze aller Bemühungen. Die mz blickt im Gespräch mit 
Sigismund Mühlbauer, Prokurist der GEWOFAG, auf das vergangene Jahr zurück und wagt eine Vorschau auf 2014.

mz: Herr Mühlbauer, das Jahr 2013 neigt sich dem Ende zu. 
Wie war das Jahr aus Sicht der GEWOFAG?
Sigismund Mühlbauer: Für den GEWOFAG-Konzern war 2013 
in jedem Fall ein gutes Jahr. Noch wichtiger ist uns aber, dass es 
auch für unsere Mieterinnen und Mieter positiv war und sie mit der 
GEWOFAG als Vermieterin zufrieden sind. Um dies herauszu! n-
den, führen wir ja gerade auch wieder eine Mieterbefragung durch.

mz: Und welches Ergebnis erwarten Sie bei dieser Umfrage?
Sigismund Mühlbauer: Das Gesamturteil der letztjährigen Um-
frage lautete „gut“. Aber wir wollen noch besser werden und die 
bestmögliche Leistung für unsere Mieterinnen und Mieter geben. 
Als kommunales Wohnungsbauunternehmen sind wir nicht am Pro-
fit orientiert, müssen aber natürlich wirtschaftlich arbeiten. Soziale, 
ökologische und nachhaltige Ziele sind uns besonders wichtig.

mz: Was waren Ihrer Meinung nach besondere Höhepunkte 
im GEWOFAG-Jahr 2013?
Sigismund Mühlbauer: Innerhalb des Konzerns haben sich die 
Umstrukturierungsmaßnahmen der letzten Jahre etabliert.
Beispielsweise konnten wir das Projekt WinAll 3 mit der Weiter  
quali! zierung der Hausmeisterinnen und Hausmeister sowie der 
Siedlungshandwerker erfolgreich abschließen. Die daraus resul-
tierenden Effekte und Ergebnisse werden den Mieterinnen und 
Mietern unmittelbar zugutekommen. Auch unsere sozialen Dienst-
leistungen konnten wir mit unserem Tochterunternehmen, der 
Wohnforum GmbH, weiter ausbauen. Außerdem haben wir diverse 
Architekturwettbewerbe ausgelobt, Richtfeste gefeiert und verwal-
ten viele neue Objekte. Im Jahr 2014 dürfen wir eine Menge neuer 
Mieterinnen und Mieter willkommen heißen.  

Sigismund Mühlbauer blickt mit Zuversicht in die Zukunft.

Im Interview
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Im Interview

mz: Die GEWOFAG verwaltet nicht nur ihre Bestände, 
sondern investiert trotz hoher Preise in den Neubau. 
Wie wird in Zukunft das Verhältnis sein?
Sigismund Mühlbauer: Natürlich ist es wichtig, die Bestände 
instand zu halten und zu p! egen. Darüber hinaus gibt es keine 
Alternative zu verstärktem Neubau. Unser Ziel ist und bleibt, dass 
sich die Bürgerinnen und Bürger das Wohnen in München auch 
weiterhin leisten können. Bis zum Jahr 2017 wollen wir unsere 
Ef" zienz so steigern, dass wir jährlich 1.000 neue Wohnungen 
bauen und circa 500 modernisieren.

mz: Stichwort Modernisierung: Welche Rolle spielt die 
Nachverdichtung und die Weiterentwicklung bestehender 
Quartiere?
Sigismund Mühlbauer: In München ist die zu bebauende 
Fläche leider endlich. Deshalb arbeiten wir an einer quali" zierten 
Nachverdichtung. Dazu hat uns auch der Stadtrat beauftragt. 
Dabei achten wir besonders darauf, mit hoher Qualität und vor 
allem mit größtmöglichen Freiräumen zur bisherigen Bebauung 
nachzuverdichten. In der Nachverdichtung steckt viel Potenzial: 
Wir können dort, wo Infrastruktur und ausreichende Frei! ächen 
bereits bestehen, Flächenpotenziale besser nutzen. Mit einer 
ganzheitlichen Quartiersentwicklung besteht die Chance, ein Viertel 
sowohl baulich als auch infrastrukturell und sozial aufzuwerten.

mz: Sie haben es bereits erwähnt: Münchens Bau! ächen 
sind knapp. Auf der anderen Seite ziehen immer mehr Leute 
in die Stadt. Kein Wunder, dass Mieten und Immobilienpreise 
fast explodieren ... 
Sigismund Mühlbauer: Auf der einen Seite sollten wir sehr stolz 
auf unsere Stadt sein. München ist attraktiv und wirtschaftlich 
erfolgreich. Das Negative daran ist, dass sich die Lage auf dem 
Wohnungsmarkt durch die hohe Nachfrage verschärft hat. 

mz: Welche Rolle spielt dabei die GEWOFAG?
Sigismund Mühlbauer: Die GEWOFAG als kommunale 
Woh nungs baugesellschaft wird auch in den nächsten Jahren 
alles daran setzen, Wohnraum zu bezahlbaren Mieten zu schaffen. 
Vor allem Wohnraum für Menschen mit kleinem Geldbeutel und 
die mittleren Schichten. Bei uns wohnen Menschen verschiedener 
Generationen, Herkunft und Einkommensklassen. Mit der 
Münch  ner Mischung leisten wir einen wichtigen Beitrag zum 
funktionierenden sozialen Gefüge der Stadt.

mz: Welches Projekt war im vergangenen Jahr besonders 
spannend in Ihren Augen?
Sigismund Mühlbauer: Dieses Jahr haben wir wirklich einige 
zukunftsträchtige Projekte angeschoben. An vielen interessanten 
Neubau- und Modernisierungsprojekten arbeiten wir bereits 
tatkräftig. Am Piusplatz haben wir das Richtfest für zwei weitere 
Passivhäuser gefeiert. Wir konnten damit wieder einmal beweisen, 
dass sich kommunaler Wohnungsbau und höchste Energieef" zienz 
nicht gegenseitig ausschließen. Unsere Bemühungen wurden 
deshalb auch mehrfach honoriert.

mz: Das müssen Sie uns genauer erzählen.
Sigismund Mühlbauer: Im März wurden wir für das Projekt 
„Ergänzungsbauten im Passivhausstandard am Piusplatz“ mit dem 
Preis „Energieef" zienz zählt – neue Energiesparhäu ser“ im Rah men 
des Landeswettbewerbes 2012 für den Wohnungsbau in Bayern 
ausgezeichnet. Außerdem konnten wir für die Passivhäuser auch 
ein weiteres Mal den „Preis für Qualität im Wohnungsbau“ des 
BFW (Bundesverband Freier Immobilien- und Wohnungsunter-
nehmen) Landesverband Bayern e.V. und des Deutschen Werk-
bunds Bayern e.V. gewinnen. Diese Auszeichnungen machen uns 
sehr stolz und zeigen uns, dass wir auf dem richtigen Weg sind.

mz: Was hat Sie in 2013 mit Blick auf die GEWOFAG 
am meisten begeistert?
Sigismund Mühlbauer: Neben unserem sozialen Auftrag blicken 
wir verstärkt auch auf Ökologie und Nachhaltigkeit. Die Energie, 
die zum Heizen von Wohngebäuden aufgewendet wird, stellt nach 
wie vor einen großen Teil des Energieverbrauchs dar. Deshalb bin 
ich stolz darauf, dass die GEWOFAG mit ihren Kohlendioxid-
Ein sparun gen die im „Kyoto-Protokoll“ gesetzten Ziele deutlich 
übertrifft. Wir investieren in energieef" ziente Neubauten, ver-
gleichen verschie dene Heizungs- und Lüftungssysteme hinsichtlich 
ihres Energie verbrauchs und investieren laufend in die energe-
tische Bestands verbesserung. Die guten Ergebnisse in puncto 
Energieeinsparung spornen uns an. Wir möchten uns weiterhin 
bemühen, zum Klimaschutz in unserer Stadt beizutragen.

mz: Wie werden Sie Weihnachten und Silvester verbringen?
Sigismund Mühlbauer: Ganz ruhig und beschaulich mit meiner 
Frau und meinen Kindern.

mz: Ihre Prognose für 2014?
Sigismund Mühlbauer: In jedem Fall blicken wir auf ein 
aufregendes Jahr 2014. Und darauf freue ich mich jetzt schon.

mz: Herr Mühlbauer, wir danken für das Gespräch.  
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Im Trambahnhäusl geht der Punk ab
Quartierbezogene Bewohnerarbeit

Es ist nasskalt, spätherbstlicher Sprühregen tröpfelt vom bereits 
tiefschwarzen Himmel. Der Samstagabend ist noch jung, aber 
die ersten feierfreudigen Besucher drängen sich bereits durch die 
Türen in den kleinen Veranstaltungsraum. „Wir wollen pünktlich 
beginnen, weil wir um 22 Uhr genauso zeitig aufhören, damit wir 
niemanden stören“, erklärt Nicola Eggert, die Projektbegleitende im 
Trambahnhäusl für die Wohnforum GmbH. „Zwo, drei, Schlemme-
rei“ – heute finden hier gleich drei kleine Attraktionen einen Raum 
und eine Bühne. Aufgetischt wird veganes Essen, deutscher Punk 
und Musik mit „Herz, Game Boy und Gitarre“ (mehr auf Seite 30).

Unkonventionell und kreativ
Was den Ehrenamtlichen Max motiviert, ist schnell klar: gutes, 
veganes Essen zu einem bezahlbaren Preis. Der Dreißigjährige 
brutzelt in der voll ausgestatteten Küche des Treffs leckere 
Hawaii-Burger und Schawarma. Letzteres muss er genauer 
erläutern. „Schawarma ist ein arabischer Döner, der ohne Fleisch, 
aber dafür mit feinem Rettich, Gurken, Roter Beete, Minze und 
vielem mehr daher kommt“, so Max. Gemeinsam mit Kumpel 
Benni kocht er unkommerziell auf Festivals und in sogenannten 
Volxküchen. Einmal im Monat öffnet so eine wiederum auch im 
Trambahnhäusl. Ab 20 Uhr gibt es dann vegetarische Gerichte zum 
Selbstkostenpreis. Lagerfeuer und gute Gespräche gibt es gratis 
obendrauf. 

Ein Juwel: der Bandraum
„Das Trambahnhäusl ist eigentlich ein relativ normaler Nachbar-
schaftstreff, in dem sich Menschen aus Ramersdorf treffen und 
kennenlernen können“, so Nicola Eggert. Relativ deshalb, weil 
hier eben schon alles etwas anders ist. Da ist zum Beispiel die 
riesige Grünfläche, eine ideale Spielwiese für große Feiern im 
Sommer oder kuschelige Feuer im Winter. Jeden zweiten Donners-
tag entzündet sich hier die sogenannte „Feuerinsel“. Feuerspieler 
haben dann die Möglichkeiten, Gleichgesinnte zu treffen und neue 
Kunststücke einzuüben. Musik darf auch bei dieser Gelegenheit 
nicht fehlen. Das wahre Juwel im Trambahnhäusl ist aber der 
Bandprobenraum. Hier finden Ramersdorfer Musiker eine Rarität: 
ein erschwingliches Zimmer für gemeinsames Proben. Möchte man 
es mieten, muss man nur drei Voraussetzungen erfüllen, nämlich 
volljährig sein, 150 Euro Kaution hinterlegen und den monatlichen 
Unkostenbeitrag von 20 Euro bezahlen.

Subkultur mitten in Ramersdorf
Kultur wird im Trambahnhäusl großgeschrieben. Oder sagen 
wir Subkultur. Denn einen kommerziellen Zweck verfolgen die 
engagierten Ehrenamtlichen und Projektbeteiligten nicht. Münchner 
Künstlerinnen und Künstler ! nden hier im wahrsten Sinne einen 
Raum. Auf der anderen Seite erfährt der Stadtteil Ramersdorf eine 
Bereicherung. „Derzeit sind wir gerade im Gespräch, regelmäßige 
Literaturveranstaltungen und Lesungen zu planen“, ergänzt Nicola 
Eggert. Es muss aber nicht immer Kultur sein. Das Team vom 
Trambahnhäusl ist offen für alle Gruppen.  

Das Trambahnhäusl liegt auf der Ramersdorfer Verkehrsinsel an der Rosenheimer Straße 238. Früher waren hier die 
Diensträume der mittlerweile stillgelegten Straßenbahnendhaltestelle untergebracht. Heute betreibt es die Wohnforum 
GmbH als soziokultuerelles Projekt. Ein besonderes Schmankerl ist die große Grün! äche vor und hinter dem Häuschen.

„Von Nachbarn für Nachbarn“ lautet das Motto der Nachbarschaftstreffs der Wohnforum GmbH. In unserer Reihe stellen wir 
Ihnen unsere Nachbarschaftstreffs vor und laden Sie herzlich ein, vorbeizuschauen. Von außen ganz unscheinbar präsentiert 
sich das Ramersdorfer Trambahnhäusl. Doch der Backsteinbau hat jede Menge zu bieten: vegetarische Volxküche, lodernde 
Lagerfeuer und punkige Bandproben. Wir haben den Treff in Aktion erlebt und wollten eigentlich gar nicht mehr gehen.

Bei uns wohnt München
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Bei uns wohnt München

Freiwilliges Engagement ist allzeit herzlich willkommen, egal ob 
Seniorenfrühstück, Kaffeetisch, Schafkopfen oder Nachhilfe für 
Schüler.  

Private Partygäste sind herzlich willkommen
Mit dem Motto „Feiert euer Fest in der grünen Oase“ wirbt das 
Trambahnhäusl und lädt zu privaten Partys ein. Hier ! nden Interes-
sierte einen gemütlichen Raum für circa 40 Personen, eine Küche 
und – das sollte an dieser Stelle nochmals erwähnt werden – einen 
großen Garten mit Schatten spendenden Bäumen. Die Raummiete 
kostet pro Abend 40 Euro plus 100 Euro Kaution. 

„Wir möchten, dass sich insbesondere Menschen aus dem Stadtteil 
Ramersdorf näher kennenlernen, gemeinsame Interessen teilen 
und am kulturellen Leben teilnehmen“, beschreibt Nicola Eggert 
das Engagement der Wohnforum GmbH im Trambahnhäusl. Geför-

dert wird das Projekt vom Sozialreferat München (Amt für Wohnen 
und Migration).

Immer gesucht: Ehrenamtliche mit eigenen Ideen
„Das Trambahnhäusl kenne ich schon lange“, erzählt Hobby-Koch 
Max. „So habe ich einfach mal nachgefragt, ob Interesse bestün-
de, dass ich meine Ideen hier umsetze.“ Konzentriert legt er den 
veganen Burger zusammen. Während der Soundcheck der jun-
gen Punk-Band „Lüftungsschacht“ (mehr dazu auf Seite 29) läuft, 
machen es sich die ersten Konzertbesucher mit einer Flasche 
„Quartiermeister“-Bier gemütlich. Der Erlös jeder – natürlich nur an 
Jugendliche über 16 Jahren – verkauften Flasche " ießt in soziale 
und kulturelle Initiativen aus München. Typisch Trambahnhäusl – 
hier wird Nachbarschaft gemeinsam gestaltet.  

Es geht auch ohne: Ein Burger muss nicht immer mit Fleisch gefüllt sein. 
Im Trambahnhäusl gibt es regelmäßig feine vegetarische und vegane Küche. 

„Ni hao, Quartiermeister!“ Mit dem Erlös aus jeder Flasche „Quartiermeister“-
Bier werden soziale und kulturelle Projekte in München unterstützt.

Programm Nachbarschaftstreff Trambahnhäusl

   Volxküche: Einmal im Monat wird donnerstags von 20.00 Uhr bis 01.00 Uhr im Trambahnhäusl gekocht (genaue Termine auf 
www.trambahnhaeusl.de.vu). Leckeres vegetarisches Essen zum Selbstkostenpreis, Lagerfeuer, Musik, Ratschen.

   Streetwork: Jeden Mittwoch von 18.00 Uhr bis 21.00 Uhr. Weitere Informationen dazu gibt es bei Streetwork am Johannisplatz 
12, Tel. (089) 48 91 472.

    Feuerinsel: Jeden zweiten Donnerstag wird von 19.00 Uhr bis 01.00 Uhr im Trambahnhäusl mit Feuer gespielt 
(im Winter alle drei Wochen). Ob Poi, Stab oder Fackeln – hier darf bei Musik und Lagerfeuer heiß geübt werden.

   Männertreff: Jeden ersten Freitag im Monat trifft sich von 19.00 Uhr bis 23.00 Uhr eine gesellige Runde im Trambahnhäusl. 

    Private Raumnutzung: „Feiert euer Fest in der grünen Oase“ – Wer mit Freunden oder Verwandten feiern möchte und 
geeignete Räumlichkeiten sucht, der ist im Trambahnhäusl an der richtigen Stelle. Mietkosten: 40 Euro, Kaution: 100 Euro. 
Koordination und Infos: Gottfried Janzen, Tel. 0177-97 26 577. Sprechzeiten: donnerstags von 17.00 Uhr bis 18.00 Uhr.

Trambahnhäusl, Rosenheimer Straße 238, 81669 München; U2 bis Karl-Preis-Platz, Stadtbus 144/Haltestelle Ramersdorf

Projektbegleitung: Nicola Eggert, Tel. (089) 600 62 042, nicola.eggert@gewofag.de, www.trambahnhaeusl.de.vu
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„Es geht um das gegenseitige Helfen“, so bringt Christa Lipp-
mann (69), die Vorsitzende des Vereins „Nachbarschaftlich leben 
für Frauen im Alter“, das Konzept auf den Punkt. Bei den vom 
Verein initiierten Wohngruppen handle es sich nicht um Wohnge-
meinschaften im klassischen Sinne, erklärt sie. Jede Bewohnerin 
hat ihre eigene Wohnung, unterschreibt einen unabhängigen Miet-
vertrag und muss nicht mal zwingend Mitglied im Verein werden. 
Lediglich am Gemeinschaftsraum mit Küche sind alle Mieterinnen 
beteiligt. Dieser dient als Ort der Zusammenkunft, steht für gemein-
same Mahlzeiten, Feiern und Hobbys zur Verfügung. 

Gemeinsamkeit als Grundbedürfnis
Gegründet wurde der gemeinnützige Förderverein bereits vor 22 
Jahren. Die Idee einer Wohngruppe für ältere Frauen entsprang 
aus dem Gedanken, sich im Alter gegenseitig zu unterstützen.
Ob im Krankheitsfall oder einfach im Alltag – mit der Hilfe anderer 
gehen viele Dinge besser und schneller. „Gemeinsamkeit ist ein 

Grundbedürfnis“, erklärt Christa Lippmann. Die umtriebige promo-
vierte Diplom-Psychologin ist in ihrer Funktion als Vereinsvorsitzen-
de bereits seit mehreren Jahren tätig. Die Gruppen funktionieren 
zwar sehr unabhängig, dennoch gibt es vieles zu organisieren. Ein-
mal im Monat lädt der Verein zu einem Treffen ein, bei dem sich die 
Frauen kennenlernen oder an spannenden Vorträgen teilnehmen 
können. Auf dem Programm stehen Lesungen, kleine Konzerte und 
sogar Lachyoga.  

Neue Seniorinnengemeinschaft bei der GEWOFAG in Giesing
Derzeit ist Christa Lippmann mit der Besetzung neuer WGs be-
schäftigt. In die von der GEWOFAG vermieteten Wohnungen an 
der Deisenhofener Straße soll im Jahr 2014 eine zwölfköp! ge 
Frauengruppe einziehen – die dritte in München. Derzeit wohnen 
bereits jeweils acht Frauen in zwei Gemeinschaften in Pasing und 
am Ackermannbogen. In Giesing stellt die GEWOFAG Ein- und 
Zweizimmerwohnungen zur Verfügung. Es wird dort einen Lift und 
sogar eine Dachterrasse geben. Auf jeder Etage wurde ein großzü-
giges P" egebad und ein Hauswirtschaftsraum eingebaut. Alle Woh-
nungen sind im München Modell gefördert. „Günstige Wohnungen 
werden in München dringend benötigt, vor allem für ältere Frauen 
mit einer oftmals viel zu kleinen Rente. Umso glücklicher sind wir, 
dass wir in der GEWOFAG eine soziale Vermieterin gefunden ha-
ben“, freut sich Lippmann. 

„Gemischte WGs funktionieren nicht“
Die Frage, ob das Wohnmodell auch mit Männern so gut funktio-
nieren würde, verneint die Vereinsvorsitzende ohne Zögern. „Ge-
mischte WGs funktionieren meistens nicht so gut“, so Lippmann. 
Außerdem seien Männer individuell und wirtschaftlich meist gut 
versorgt. Die meisten Frauen hingegen entscheiden sich aus einem 
einfachen Grund für eine Wohngemeinschaft außerhalb der eige-
nen Familie: Sie wollen ihren Kindern nicht zur Last fallen.
Eine Altersgrenze gibt es in den Wohngemeinschaften übrigens 
nicht. Derzeit ist die älteste Mieterin über 80 Jahre alt. Vorausset-
zung ist, dass die Bewohnerinnen zum Zeitpunkt des Einzugs so 
! t sind, dass sie den anderen in der Gemeinschaft helfen können. 
 Eigenverantwortung für den Lebensabend, Selbstständigkeit in der 
Lebensgestaltung und   Zusammengehörigkeit durch Unterstützung 
und Hilfe in der Gruppe – mit diesen Attributen beschreibt der Ver-
ein die Vorteile der Wohngemeinschaften. Wer Interesse an einer 
derartigen Wohnform hat, kann und sollte sich eingehend informie-
ren. In ihrem Buch „Wohnen im Alter“ (ISBN 978-3-00-030562-7, 
kann direkt beim Verein bestellt werden) beschreibt Christa Lipp-
mann ausführlich das Konzept des Vereins.

Für Giesing gibt es noch freie Plätze! 
Interessierte können sich im Internet unter 
www.frauenwohnen-im-alter.de oder direkt beim Verein,Tel. (089) 
612 59 02, nachbarschaftlich-leben@t-online.de, informieren. „Ge-
meinsam zu leben ist einfach schöner, leichter, netter“, da ist sich 
Christa Lippmann sicher.  

Gemeinsam statt einsam
Nachbarschaftlich leben für Frauen im Alter e.V.

Eine zu kleine Rente oder die Angst vor Einsamkeit und Isolation – das sind nur zwei Gründe für die Entscheidung zu einem 
gemeinschaftlichen Wohnen im Alter. Mittlerweile gibt es diverse Modelle und Projekte, die ältere Menschen bei ihrer Suche 
nach der richtigen Wohnform unterstützen. Der Verein „Nachbarschaftlich leben für Frauen im Alter“ hat in München bereits 
zwei Wohngruppen ins Leben gerufen. In 2014 zieht eine dritte Gruppe zur GEWOFAG in die Giesinger Deisenhofener Straße. 

Bei uns wohnt München
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In der Luft liegt ein Duft von Zimt, Mandeln und Glühwein. Em-
sige Betriebsamkeit erfüllt den Raum. Gut gelaunt kneten die 
Bäckerinnen und Bäcker den Teig und stechen anschließend die 
Plätzchen aus, bevor diese in den Ofen wandern. So sieht sie 
aus, die stimmungsvolle Vorweihnachtszeit im „Gemeinschafts-
zentrum Integriertes Wohnen“ in der Menzinger Straße 16. Die 
Weihnachtsbäckerei ist nur ein kleiner Teil der vielfältigen Aktivi-
täten, die dort angeboten werden. 

Alternative Wohnform – einzigartig in München
Seit vielen Jahren leitet die „Innere Mission München“ das 
Gemeinschaftszentrum. Im Einsatz sind drei Vollzeitkräfte für 
die Leitung, Verwaltung und hauswirtschaftliche Betreuung. 
Das Zentrum lebt von ihrem Einsatz und ihren Ideen. Finanziert 
wird diese alternative Wohnform in der GEWOFAG-Wohnanlage 
durch die Stadt München und teilweise auch durch Spenden. 

Selbstbestimmt und doch gemeinschaftlich
Die Förderung des Zusammenlebens von Jung und Alt, Allein-
stehenden und Familien, Einheimischen und Zugewanderten ist 
das Ziel des „Integrierten Wohnens“. Dabei steht die Verbindung 
von selbstbestimmtem und gemeinschaftsorientiertem Wohnen 
im Mittelpunkt. Die individuelle Freiheit wird hier groß geschrie-
ben. Josef Billeriß, der Leiter des Gemeinschaftszentrums, sagt 
dazu: „Jeder entscheidet selbst, ob und wie stark er sich in die 
Gemeinschaft einbringen will.“ 

Betreute Altenwohnanlagen – Hilfe auf Wunsch
In der Wohnanlage gibt es 22 altengerechte Erdgeschosswoh-
nungen für Menschen über 60 Jahre sowie 55 Wohnungen für 
Alleinstehende und Familien. Die Anlage ist öffentlich gefördert. Um 
hier einziehen zu können, benötigt man einen Wohnberechtigungs-
schein mit Rangstufe 1. Auf Wunsch können die älteren Mieterin-
nen und Mieter Hilfe in Anspruch nehmen. 

Das Betreuungsangebot beinhaltet:
   Hauswirtschaftliche Hilfen
   Kleine Besorgungen beziehungsweise Einkäufe 
   Notrufversorgung über einen P! egedienst
   Täglicher Kontakt beziehungsweise Nachschau

Beratung für ältere Menschen und deren Angehörige
Eine zentrale Aufgabe der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im 
IWO ist die Beratung. Hilfen und Dienstleistungen werden ent-
sprechend den Wünschen und Bedürfnissen organisiert, nicht 
nur für die Bewohnerinnen und Bewohner, sondern auch grund-
sätzlich für alle Bürgerinnen und Bürger aus dem Stadtteil. 
Zu folgenden Themen wird unter anderem gerne beraten:
   Alltägliche Probleme jeder Art
   Häusliche Versorgung
   Behörden- und Wohnangelegenheiten
   Wirtschaftliche Hilfen
   Ehrenamtliches Engagement

Selbstbestimmt – und doch nicht allein
Seit Ende der achtziger Jahre gibt es das „Gemeinschaftszentrum des Integrierten Wohnens mit betreuten 
Altenwohnanlagen (IWO)“ in der GEWOFAG-Wohnanlage in der Menzinger Straße 16, im Stadtteil Neuhausen-Nymphenburg. 
Das IWO ist mittlerweile eine beliebte Begeg-nungsstätte für Veranstaltungen und Kurse kultureller, musischer und 
sportlicher Art geworden. Das Haus steht allen offen – auch interessierten Nachbarinnen und Nachbarn im Viertel.  
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Vielfältige Freizeitaktivitäten
Über die genannten Beratungsdienstleistungen hinaus wird ein 
bunter Strauß an Freizeitaktivitäten angeboten. So wird jeden 
Dienstag gemeinsam gekocht. Gedächtnistraining, Gymnas-
tik- und Yogakurse gibt es jeweils mittwochs. In regelmäßigen 
Abständen ! nden Vorträge, Aus" üge und Kinoabende statt. 
Die Leitung des Gemeinschaftszentrums ist immer offen für die 
Vorschläge der Mieterinnen und Mieter. Josef Billeriß: „Uns ist 
wichtig, dass möglichst viele Anregungen aus der Mieterschaft 
selbst kommen. Wir wollen ja niemandem etwas aufzwingen.“

Gemeinschaft – nachbarschaftliches Miteinander 
Jürgen Salewski wohnt schon seit Jahren in der Menzinger 
Straße 16. Davor lebte der 65-Jährige in einem Altenheim, wo 
er sich nicht besonders wohl fühlte. Über Bekannte wurde er auf 
das Wohnprojekt in der Menzinger Straße aufmerksam gemacht. 
Seit fünf Jahren wohnt er nun dort. Die Verbindung von individu-
eller Freiheit mit Gemeinschaftlichkeit begeistert ihn. Besonders 
gefällt ihm das nachbarschaftliche Miteinander. So hilft man sich 
beispielsweise gegenseitig bei kleinen Besorgungen, hauswirt-
schaftlichen Leistungen oder kleinen handwerklichen Arbeiten. 
Jürgen Salewski ist begeistert: „Die gegenseitige Unterstützung 

und Hilfe im Haus, gerade auch zwischen Jung und Alt, ! nde ich 
großartig. Jeder bringt das ein, was er kann.“  

KONTAKT

Gemeinschaftszentrum 
Integriertes Wohnen mit betreuten Altenwohnungen
Menzinger Straße 16
80638 München

Leitung: Josef Billeriß
Tel. (089) 17 38 48
E-Mail: iwo@im-muenchen.de
Internet: www.hilfe-im-alter.de

Öffnungszeiten: 
Montag bis Donnerstag, 8.00 Uhr bis 17.00 Uhr, 
freitags 8.00 Uhr bis 15.00 Uhr

Feine
Spitzbuben

Das Originalrezept aus der „IWO-Backstube“:
Beim Besuch der IWO-Weihnachtsbäckerei haben wir für 
Sie das Rezept für feine Spitzbuben stibitzt. Die köstlichen 
Plätzchen schmecken wunderbar zu Kaffee, Punsch oder 
Tee und sind nicht nur in der Weihnachtszeit ein großer 
Genuss. 

Und so geht‘s:
Zutaten: 100 g Butter, 100 g Zucker, 200 g Mehl, 65 g ge-
mahlene Mandeln, 1 Päckchen Vanillezucker, 1 Ei, 1 Glas 
Johannisbeergelee

Butter, Zucker, Mehl, Mandeln und Vanillezucker vermi-
schen und zu einem bröseligen Mürbteig verkneten. Eiklar 
von einem Ei dazu geben. Den Teig circa eine Stunde lang 
kalt stellen. Plätzchen in gewünschter Form aus dem Teig 
stechen und auf mittlerer Schiene bei 180 Grad hellgelb ba-
cken. Kurz auskühlen lassen. Je zwei Plätzchen mit Johan-
nisbeergelee zusammenkleben. Anschließend mit Puderzu-
cker bestäuben (siehe Bild links) und genießen#

Liebling der 
Redaktion
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Reges Interesse an Infoveranstaltung
GEWOFAG informiert ältere Mieterinnen und Mieter

Die Angebote „Wohnen im Viertel“, „Präventive Hausbesuche“ und „Beratung zur Wohnraumanpassung“ sollen dazu beitragen, 
dass unsere älteren Mieterinnen und Mieter selbstbestimmt in ihrem vertrauten Viertel wohnen bleiben können – auch bei 
zunehmender Hilfe- und P• egebedürftigkeit. Wie wichtig es ist, sich im Alter in den eigenen vier Wänden wohl zu fühlen und
mobil bleiben zu können, zeigt das Interesse an unserer großen Infoveranstaltung im November.

Im Rahmen einer Informationsveranstaltung 
am 26. November 2013 lud die GEWOFAG ins 
Forum der Hauptverwaltung in der Kirchseeoner 
Straße 3. Dabei stellten die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter des Wohnforums der GEWOFAG, 
Sachgebiet Quartiersmanagement, die Angebote 
für ältere Mieterinnen und Mieter umfassend 
vor. Zahlreiche Gäste folgten der Einladung 
und zeigten reges Interesse am vorgestellten 
Programm. Nach den diversen Vorträgen 
konnten gezielt Fragen gestellt werden, die 
von den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
umfassend erläutert wurden. Außerdem gab es 
Raum für den persönlichen Austausch.

Wissenswertes rund um 
„Wohnen im Viertel“
Zunächst stellte Gisela Heinzeller, Sachgebiets-
leitung Quartiersmanagement, das Programm 
„Wohnen im Viertel“ vor. Im Rahmen des 
Projekts „Wohnen im Viertel“ arbeitet die 
GEWOFAG mit anerkannten, sozialen Dienst-
leistern zusammen. Ein ambulanter P! egedienst 
stellt sicher, dass die Bewohnerinnen und Bewohner eines Quar-
tiers Tag und Nacht quali" zierte Hilfe erhalten. Außerdem steht er 
im Hinblick auf Hilfsmöglichkeiten und Finanzierung koordinierend 
und beratend zur Seite und vermittelt bei Bedarf weitere Unterstüt-
zungsmöglichkeiten, zum Beispiel von therapeutischen Diensten 
oder Selbsthilfegruppen. Derzeit existieren bereits fünf „Wohnen-
im-Viertel“-Stützpunkte in Berg am Laim, Harlaching, Obergiesing, 
Riem und Gern. Diese stehen auch allen anderen Bewohnerinnen 
und Bewohnern im Umkreis zur Verfügung

Auch eine Übergangslösung ist möglich
Für alle Mieterinnen und Mieter, die nur vorübergehend auf Hilfe 
angewiesen sind, aber nicht in ein P! egeheim gehen möchten, hält 
die GEWOFAG an jedem „Wohnen-im-Viertel“-Standort eine prakti-
sche Lösung parat. Die sogenannte „P! egewohnung auf Zeit“ bietet 
eine barrierefreie Umgebung und die notwendige Unterstützung bei 
der Bewältigung des Alltags. Dies kann beispielsweise nach einem 
Krankenhausaufenthalt der Fall sein oder bei alleine lebenden 
Mieterinnen und Mietern, die das Bett hüten müssen und sich des-
halb nicht selbst versorgen können. Die „P! egewohnung auf Zeit“ 
sichert Betroffenen und Angehörigen für den Zeitraum von maximal 
drei Monaten eine schnelle und unbürokratische Übergangslösung, 
und zwar so lange, bis sie wieder in der eigenen Wohnung zurecht-
kommen oder in eine neue, geeignete Wohnung umziehen können. 

Präventive Hausbesuche 
Gabriele Broszonn, Mitarbeiterin im Sachgebiet Quartiersmanage-
ment, erläuterte im Rahmen der Infoveranstaltung das Konzept der 

präventiven Hausbesuche und der Wohnraumanpassung (siehe 
Seite 24). Bei den präventiven Hausbesuchen handelt es sich um 
ein Projekt der Landeshauptstadt München in Kooperation mit 
der GEWOFAG, dem Alten- und Servicezentrum Fürstenried und 
dem Verein Stadtteilarbeit. Das Konzept sieht vor, Menschen über 
75 Jahren ein niederschwelliges Besuchs- und Beratungsangebot 
zu gewährleisten. Der älteren Bevölkerung sollen etablierte Ange-
bote und Möglichkeiten in der Stadt zugänglich gemacht werden. 
Die Wohnforum GmbH fungiert dabei als Lotse zwischen den Bür-
gerinnen und Bürgern und der sozialen Infrastruktur in München.

Das große Interesse der Mieterinnen und Mieter an und in der 
Informationsveranstaltung bestätigt ein weiteres Mal die Wichtigkeit 
der Angebote sowie den Bedarf an der Bekanntmachung und der 
Erläuterung der bestehenden Projekte.  

Die interessierten Besucher verfolgten gespannt die Vorträge des Teams der Wohnforum GmbH. 
Anschließend gab es Zeit für Fragen und Gespräche.

Sie konnten nicht dabei sein oder haben noch Fragen? 
Wir freuen uns über Ihre Kontaktaufnahme!

Für weitere Informationen stehen Ihnen die Mitarbeiterinnen 
der Wohnforum GmbH von Montag bis Donnerstag telefo-
nisch und nach Vereinbarung für ein persönliches Gespräch 
zur Verfügung: Gisela Heinzeller, Tel. (089) 41 23 60 91, 
Ruth Kleininger, Tel. (089) 41 23 60 94.
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Konzept zum altengerechten Umbau 
Eine Antwort auf die demogra! sche Entwicklung 

Eine Dusche mit niedrigem Einstieg anstelle einer Badewanne oder einfach die Anpassung von Schwellen, Türspionen, 
Toilettensitzen – diese Kleinigkeiten können das Leben maßgeblich erleichtern. Neben dem bewährten Wohn- und 
Versorgungskonzept „Wohnen im Viertel“, das bereits an fünf Standorten realisiert wurde, hat die GEWOFAG ein Projekt zum 
altengerechten Umbau von Bestandswohnungen ins Leben gerufen. Eine Erleichterung für viele Mieterinnen und Mieter.

In manchen Quartieren der GEWOFAG sind bis zu 40 Prozent 
der Mieterinnen und Mieter ältere Menschen. Sie möchten 
in der Regel in ihrer eigenen Wohnung oder zumindest im 
vertrauten Viertel wohnen bleiben. Dieser Aufgabe hat sich 
die GEWOFAG gestellt und ein Konzept zum altengerechten 
Umbau ihrer Bestandswohnungen entwickelt. Im Rahmen des 
Projekts Wohnraumanpassung führt die Wohnforum GmbH, 
eine Tochter! rma der GEWOFAG Holding GmbH, fundierte 
Grundrissuntersuchungen durch, die als Grundlage für einen 
weiteren altengerechten Umbau diverser Bestandswohnungen 
dienen sollen.

Grundrissuntersuchungen zeigen Möglichkeiten auf
In einer ersten Phase untersuchte Heinz Fuchs von der Fachstelle 
Wohnen im Alter der Wohnforum GmbH alle Wohnungsgrundrisse 
im Einzugsbereich von „Wohnen im Viertel“ am Innsbrucker Ring.  
Die Auswahl der in Frage kommenden Wohnungen erfolgte nach 
bestimmten Kriterien. Für einen altengerechten Umbau eignen sich 
ausschließlich Wohnungen im Erdgeschoss/Hochparterre und im 
ersten Obergeschoss. Die Wohnungen sollten nicht größer als 
60 Quadratmeter sein. Großzügigeren Wohnraum möchte die 
GEWOFAG für Familien erschließen. Außerdem müssen sich die 
Grundrisse für eine technische Umsetzbarkeit der geplanten Maß-
nahmen anbieten. Darüber hinaus prüft Heinz Fuchs auch die Zu-
mutbarkeit der Grundrissänderung für die Mieterinnen und Mieter.

Viele Wohnungen eignen sich für einen Umbau
Heinz Fuchs stellte fest, dass circa 300 Wohnungen im Erdge-
schoss und 357 Wohnungen im ersten Obergeschoss grundsätzlich 

altengerecht umgebaut werden könn-
ten. Altengerecht bedeutet in diesem 
Zusammenhang, dass eine Dusche 
eingebaut wird, die Badezimmer entspre-
chend vergrößert, Türen verbreitert und 
Schwellen beseitigt werden. Außerdem 
werden, wo es technisch umsetzbar ist, 
zweite Handläufe in den Treppenhäu-
sern angebracht. 

Bei Mieterwechsel wird umgebaut
Bei einem Mieterwechsel wird vor Ort 
die technische Umsetzbarkeit etwaiger 
Umbaumaßnahmen geprüft. Ist die 
Wohnung für einen Umbau geeignet, 
werden die beschriebenen Maßnahmen 
durchgeführt. Selbstverständlich werden 
die umgebauten Wohnungen gezielt an 
Mieterinnen und Mieter vergeben, die 
einen entsprechenden Bedarf haben. 
Eine vollständige Barrierefreiheit – so 
wie sie auch bei Neubauten umgesetzt 

wird – kann mithilfe der beschriebenen Maßnahmen leider nicht 
hergestellt werden. Dennoch wird eine Wohnsituation geschaffen, 
die für viele ältere Menschen eine große Erleichterung und eine 
Verbesserung ihrer Lebensqualität darstellt.

Ein zukunftsfähiger Trend
Die Grundrissuntersuchung als Grundlage für einen altengerechten 
Umbau wird auf alle Quartiere der GEWOFAG ausgedehnt, so 
dass der Bestand in den nächsten Jahren systematisch ausgebaut 
und angepasst werden kann. Im Jahr 2012 verhalf die GEWOFAG 
80 Haushalten zu alters- und bedürfnisgerechten Umbauten; 
Tendenz in 2013 steigend.  

Wohlfühlen in den eigenen vier Wänden: Oftmals sind nur kleine Umbaumaßnahmen notwendig, 
damit sich ältere und behinderte Menschen in ihrer Wohnung wieder besser bewegen können.

Benötigen Sie weitere Informationen? Dann melden Sie 
sich jederzeit gerne bei unseren Ansprechpartnern:

Heinz Fuchs
Fachstelle „Wohnen im Alter“
Telefon: (089) 41 23 82 46
E-Mail: heinz.fuchs@gewofag.de

Gabriele Broszonn
Fachstelle „Wohnen im Alter“
Telefon: (089) 41 23 60 92
E-Mail: gabriele.broszonn@gewofag.de



www.gewofag.de 27

Wohnen im Alter

Mitterfelder Christkindlmarkt
Weihnachten für alle

Im Rahmen der Quartiersarbeit der Wohnforum GmbH gab es im 
Dezember in der Mitterfeldstraße 20 wieder einen festlich ge-
schmückten Weihnachtsstand für alle Anwohnerinnen und Anwoh-
ner. Für das leibliche Wohl sorgten die Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter des mobilen sozialen Dienstes mit Glühwein, Kinderpunsch, 
weihnachtlichem Gebäck sowie Bratwürstl und Maroni vom Grill.

Bei der beliebten Weihnachtstombola konnten die Besucher ein 
liebevoll verpacktes Weihnachtsgeschenk „erlosen“. Für kleine und 
große Kinder eröffnete im Werkraum der Stiftung eine „Engelswerk-
statt“. Unter Anleitung und Beaufsichtigung der Familienp! ege-
schülerinnen durften die Kinder dort kleine Weihnachtsgeschenke, 
Christbaumschmuck und Laternen basteln.

Auch der Nikolaus kam überraschend vorbei und verteilte Lebku-
chenherzen an Jung und Alt. Begleitet wurde er vom singenden 
„Troubadour Sebastian“, der mit den Besuchern weihnachtliche 
Lieder anstimmte. 

Ein festlich geschmückter Platz erwartete die Anwohnerinnen 
und Anwohner aller Konfessionen zu einem multikulturellen, 
adventlichen Beisammensein. Der mobile soziale Dienst mit sei-
nem engagierten Team freute sich über die zahlreichen Besucher. 
Die Veranstaltung konnte mit der freundlichen Unterstützung der 
Landeshauptstadt München ermöglicht werden.  

Der mobile soziale Dienst der Stiftung Katholisches Familien- und Altenp• egewerk veranstaltete auch dieses Jahr 
wieder den „kleinsten Münchner Christkindlmarkt“ in der GEWOFAG-Wohnanlage an der Mitterfeldstraße.

Wir gratulieren" 
Unsere Jubilare

Zum 100. Geburtstag: 
Alice Wachsmuth (siehe Bild links; mit Wolfgang Schießl, Leitung Mieterzentrum 
Ramersdorf)    Werner Schulz

Zum 95. Geburtstag:
Margarethe Häuslbetz

Zum 90. Geburtstag:
Erika Burck    Margarete Glatzmeier    Maria Ittermann    Lieselotte Hauser    
Renate Heidelberg    Irmgard Hildebrandt    Anna Kellmeyer    Edeltraut  Kühnhardt    
Ernestine Liebl    Käthe Pielka    Karl Schillinger    Irmengard Stange    Katharina Trottnow

Bei der HEIMAG: 
Lydia Richter (95)    Karl Thierjung (90)

Falls Sie demnächst zu den Jubilaren gehören, aber nicht genannt werden wollen, bitten 
wir Sie um eine kurze Mitteilung an GEWOFAG Holding GmbH, Konzernkommunikation, 
Kirchseeoner Straße 3, 81669 München oder mieterzeitung@gewofag.de. 
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GEWOFAG als Arbeitgeberin

mz: Frau Mattern-Weiskönig, die Betriebskostenabrechnung 
ist jedem Mieter ein Begriff. Dass hinter einer solch komplexen 
Aufgabe Menschen stehen, ist einem da oft nicht bewusst. 
Können Sie uns deshalb Ihr Tätigkeitsfeld kurz beschreiben?
Meike Mattern-Weiskönig: Bei der GEWOFAG ist das Sachgebiet 
Betriebskosten für die gesamten Betriebs- und Heizkostenabrech-
nungen aller bestandshaltenden Immobilien zuständig. Das Be-
sondere bei uns ist, dass wir alle Abrechnungen zentral und daher 
fristgerecht versenden können.

mz: Wie viele Abrechnungen sind das ungefähr im Jahr?
Meike Mattern-Weiskönig: Insgesamt rund 40.000. Dieses Jahr 
lag eine besondere Herausforderung darin, die Objekte der Fremd-
verwaltung direkt aus unserem SAP-System heraus abzurech-
nen. Zunächst mussten wir dafür alle Mietverträge prüfen und die 
Stammdaten anlegen. Ein aufwendiger Kraftakt, den wir aber gut 
gemeistert haben, wenn man die relativ geringe Anzahl an Rück         
fragen betrachtet.

mz: Wie funktioniert die Kommunikation mit den Mieterinnen 
und Mietern?
Meike Mattern-Weiskönig: Die Mieterinnen und Mieter können 
sämtliche Fragen zur Abrechnung direkt an uns richten. Auf allen 
Betriebs- und Heizkostenabrechnungen ist ein Ansprechpartner aus 
unserem Sachgebiet genannt, der den Mieterinnen und Mietern 
bei Unklarheiten gerne weiterhilft. Das ist das Besondere bei der 
GEWOFAG: Von der Plausibilitätsprüfung bis hin zur Abrechnung 
inklusive Datentausch mit den Heizkosten! rmen – hier kommt alles 
aus einer Abteilung, aus einer Hand.

mz: Sie arbeiten seit 16 Jahren bei der GEWOFAG. Wie hat 
sich Ihr Aufgabenfeld im Laufe der Jahre verändert?
Meike Mattern-Weiskönig: Zum einen ist die Anzahl der zu 

bearbeitenden Wohneinheiten entscheidend gestiegen. Noch vor 
ein paar Jahren hatten wir einen Bestand von circa 27.000 Woh-
nungen, mittlerweile sind es fast 40.000. Außerdem hat sich unser 
Aufgabenspektrum in Hinblick auf das Betriebskostenmanagement 
verändert. Die diversen Neubau- und Großmodernisierungsmaß-
nahmen sind auch für uns durchaus aufwendig.   

mz: Können Sie uns das genauer erläutern?
Meike Mattern-Weiskönig: Es ist unsere Aufgabe, die rechtlichen 
Rahmenbedingungen zu prüfen und die Grundlagen für realistische 
Kostensituationen zu schaffen. Bei den meisten unserer Neubau-
vorhaben entstehen gemischte Objekte, also nicht mehr nur Woh-
nungen, sondern auch Einzelhandels" ächen, Kindertagesstätten 
und Tiefgaragen. Das gilt es zum Beispiel auch in den Betriebskos-
ten zu berücksichtigen. Hier arbeiten wir eng mit den Kollegen aus 
der GEWOFAG Projektgesellschaft mbH zusammen.
 
mz: Das klingt nach viel Arbeit ...
Meike Mattern-Weiskönig: Das ist es, aber es ist auch sehr span-
nend. Ich freue mich darüber, denn ich mag neue Herausforderun-
gen. Eintönigkeit und Langeweile liegen mir gar nicht. 

mz: Gibt es ein Projekt, auf das Sie besonders stolz sind?
Meike Mattern-Weiskönig: Ein konkretes Projekt direkt nicht, aber 
besonders stolz und glücklich bin ich über den Zusammenhalt in 
unserem Team. Obwohl die Gruppe erst vor nicht allzu langer Zeit 
komplett neu zusammengewürfelt wurde, haben wir ein starkes 
Teamgefühl. Das macht sich besonders in arbeitsintensiven Zeiten 
wie diesen bezahlt, denn alle unterstützen sich gegenseitig. 

mz: Haben Sie da einen Erfolgstipp, wie ein Team erfolgreich 
zusammen! nden kann?
Meike Mattern-Weiskönig: Nicht direkt. Für mich persönlich ist es 
einfach ganz wichtig, dass sich alle verstehen, sich austauschen 
und Probleme schnell an- und aussprechen können. Wir ! nden 
uns regelmäßig zu internen Workshops zusammen und setzen uns 
Ziele, die wir gemeinsam erarbeiten wollen.

mz: Was schätzen Sie an der GEWOFAG als Arbeitgeberin 
besonders?
Meike Mattern-Weiskönig: Eine offene und gute Kommunikation 
mit unseren Mieterinnen und Mietern ist mir persönlich besonders 
wichtig. Ich kann mich an keinen einzigen Gesprächstermin mit ei-
nem Mieter erinnern, der für eine der beiden Seiten ungünstig ver-
laufen wäre. Die GEWOFAG unterstützt dieses Anliegen. Sie leistet 
einen wichtigen Beitrag für sozial schwächer gestellte Menschen 
in München und bietet ihnen ein Stück Heimatgefühl. Sie bleibt 
einfach ihrer sozialen Verantwortung treu – trotz des steigenden 
Drucks von Wirtschaftlichkeit und sich ständig verändernder Geset-
zeslagen. Damit kann ich mich einfach vollkommen identi! zieren. 

mz: Vielen Dank für das Gespräch, Frau Mattern-Weiskönig.  

„Am wichtigsten ist ein starkes Team“
Führungskraft im Interview

Meike Mattern-Weiskönig, Sachgebietsleitung Betriebskosten, GEWOFAG Holding GmbH
Immobilienökonomin, seit 1997 bei der GEWOFAG; verheiratet, zwei Töchter, ein Enkelkind
Hobbys: Lesen, Musikhören, Walken, Bergwandern, Yoga
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GEWOminis

Die Müllmonster sind los!
Berg am Laim und Ramersdorf

Im Rahmen des Ferienprogramms Berg am Laim und 
Ramersdorf entstanden in diesem Sommer die Müllmonster. 
Das machte jede Menge Spaß und ganz nebenbei wurde auch 
noch unansehnlicher Unrat von der Straße entfernt.

Es waren einmal 74 Müllmonster, die ihr Unwesen mitten in 
München trieben. Das größte von ihnen war ganze 2 Meter und 
30 Zentimeter groß. Aber obwohl sie vielleicht etwas merkwürdig 
aussehen, sind Müllmonster sehr lustige Gesellen. Ihre Gesich-
ter und Körper sind aus allerlei wunderbar nutzlosem Abfall, der 
ihnen viel besser steht als den Wiesen, Gehwegen oder Straßen 
in der Nachbarschaft. Im Sommer 2013 erblickten sie in ihren 
Geburtsstätten, den Nachbarschaftstreffs Netzwerk am Isareck, 
Langbürgener Straße, Treff 111 und dem Gemeinschaftsraum 
Pertisaustraße das Licht dieser schönen Welt. Erschaffen in den 
zarten Kinderhänden ihrer kleinen kreativen Schöpfer, stellen sie 
seitdem die Welt auf den Kopf und bringen Klein und Groß zum 
Schmunzeln. Und das Beste daran: Alter Abfall und unappetitlicher 
Unrat sind plötzlich gar nicht mehr so eklig, seitdem die Müllmons-
ter diesen als Kleidung tragen. Papiermüll, Fahrradlichter, Schrau-
ben, alte Toaster, Lampen oder Teller – den Müllmonstern passt 
das alles prima. Die Kinder oder, besser gesagt, die „Eltern“ der 
Müllmonster haben diese „wertvollen Stoffe“ – man nennt sie auch 
Wertstoffe – im Quartier aufgesammelt. Auch mancher Nachbar 
spendete alten Ramsch und Schrott. Das brachte so viel Spaß, 
dass bald noch viele weitere Müllmonster entstehen sollen.  

Sie sind 
kunterbunt und 

so gar nicht gruselig:  
die Müllmonster.
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GEWOteens

Musik mit dem Game Boy

„Lüftungsschacht“ im Trambahnhäusl

Konzert im Trambahnhäusl

Purer Punk

Im Ramersdorfer Nachbarschaftstreff Trambahnhäusl ging am 23. November 2013 mächtig der Punk ab 
(mehr dazu siehe Artikel unten und die Seiten 20 und 21) . Neben veganem Essen gab es jede Menge Musik 
auf die Ohren. Mit von der Partie war auch der Münchner Musiker Gregor (20), alias GrGr. Der mz erklärt 
er, warum man mit einem Game Boy coolen Sound produzieren kann.

Der kleine Veranstaltungsraum im Trambahnhäusl wird leicht erschüttert. Ein Erdbeben mitten in 
München? Falsch! Hier heizt die vierköp" ge Punkband „Lüftungsschacht“ zwei Stunden richtig 
ein. Vor ihrem Auftritt erzählen Made, Dackel, Zecke und Mo, warum sie keine Vorbilder brauchen.

mz: Welche Instrumente hast du heute am Start?
GrGr: Zwei Game Boys, einen Drumcomputer und eine E-Gitarre.

mz: Wie macht man denn mit einem Game Boy Musik und wie 
bist du darauf gekommen?
GrGr: Zuerst habe ich am PC ein bisschen Musik gemacht. Mit 
Hilfe einer Software habe ich mir dann selbst beigebracht, wie man 
Elektrosounds mit dem Game Boy macht. Ich verwende die „alten“ 
Game Boys, weil die einfach einen besseren Sound haben.

mz: Und was fasziniert dich an dieser Art von Musik?
GrGr: Ich ! nde es gut, mit einfachen Mitteln Musik zu machen. Aus 
Drums und Synthis kann man jede Menge rausholen. Für mich ist 
Sound eine Kunstform.

mz: Machst du nur Elektro-Musik?
GrGr: Nein, ich spiele auch in einer Punkband. Seit drei Jahren 
mache ich Musik mit dem Game Boy, seit einem halben Jahr 
mische ich Elemente aus dem Punk dazu.
 
mz: Hast du Lampen" eber?
GrGr: Nö, ich habe schon Bühnenerfahrung, weil ich seit fünf Jah-
ren in Bands spiele. Castingshows wären aber nicht mein Ding.  

mz: Ihr habt ja einige Fans mitgebracht. Wie oft steht ihr 
auf der Bühne und habt ihr schon ein eigenes Album?
Lüftungsschacht: Ja, wir knacken bei Facebook bald die 
400-Fans-Marke. Live spielen wir ungefähr zweimal im Monat 
und wir hoffen, dass wir unser erstes Album noch vor Weihnachten 
rausbringen können.

mz: Habt ihr Vorbilder und welche Musik hört ihr selbst?
Lüftungsschacht: Vorbilder haben wir keine. Wir möchten so 
unbeein" usst wie möglich sein. Man muss als Punker nicht 
unbedingt nur Punk hören. Gerade inspiriert uns Pink Floyd. 

mz: Warum macht ihr Musik?
Lüftungsschacht: Weil es einfach Spaß bringt.

mz: Und wo habt ihr eure coolen Nietenjacken her?
Lüftungsschacht: Die machen wir selbst. In sechs Stunden kannst 
du dir die ganze Jacke mit Nieten volltackern. Wir machen Dinge 
am liebsten selbst. Ist individueller.  

Künstler GrGr und sein liebstes Musikinstrument, der Game Boy.
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Gewinnspiel

Fünf Schlitten zu gewinnen!
Großes Gewinnspiel

Lösen Sie das Kreuzworträtsel und gewinnen Sie einen 
von fünf Original Gebirgsrodel aus Buche mit Lattensitz 
der Marke Gloco (siehe Bild rechts). 

Schicken Sie uns das Lösungswort auf einer ausrei-
chend frankierten Postkarte an GEWOFAG, Redaktion 
mz, Kirchseeoner Straße 3, 81669 München  oder per 
E-Mail an mieterzeitung@gewofag.de . 

Einsendeschluss ist der 31. Januar 2014. Teilnahme
berechtigt sind ausschließlich Mieterinnen und Mieter 
der GEWOFAG, HEIMAG sowie der von der GEWOFAG 
verwalteten Wohnungen. Die Gewinner werden aus-
gelost und schriftlich benachrichtigt. Der Rechtsweg ist 
ausgeschlossen.  
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Gewinnspiel

Zählen Sie die Weihnachtsmänner ...

... und gewinnen Sie einen Schmolch!

Frohe Weihnachten!

Wie viele Weihnachtsmänner verstecken sich in unserem 
oben abgebildeten Suchbild? Zählen Sie die Weihnachtsmänner 
und gewinnen Sie einen von fünf Bronze-Schmolchen des 
Künstlers Steffen Schuster (siehe Foto links) im Wert von je 
rund 40 Euro.
Schicken Sie uns Ihre Antwort auf einer ausreichend frankierten 
Postkarte an GEWOFAG, Redaktion mz, Kirchseeoner Straße 3, 
81669 München  oder per E-Mail an mieterzeitung@gewofag.de . 
Einsendeschluss ist der 31. Januar 2014. Teilnahmeberechtigt sind 
ausschließlich Mieterinnen und Mieter der GEWOFAG, HEIMAG 
sowie der von der GEWOFAG verwalteten Wohnungen. Die Ge-
winner werden ausgelost. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Die 
Gewinner werden schriftlich benachrichtigt.
Der oben abgebildete Weihnachtsgruß stammt übrigens aus der 
kreativen Feder unserer Auszubildenden, die bei der GEWOFAG 
gerade ihr zweites Lehrjahr absolviert.  


